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XI. Jahrgang 


dieſes Blatt koſtet pro 


Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 


ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtar 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. albrecht. 


Soldatenmißhandlungen überall. 


Auch indeſterreich ſind diesoldatenmißhandlungen 
neuerdings Gegenſtand der Aufmerkjamkeit der 
oberſten Inſtanz geworden. Wie arg müſſen es 
dort die betreßten Peiniger ihrer Untergebenen 
getrieben haben, wenn ſich der Leiter des Kriegs- 
miniſteriums, v. Merkl, veranlaßt geſeten hat, 
folgende Verfügung zu erlaſſen: 

„die Klagen über Mißhandlungen der Mannſchaft 
mehren ſich in auffallender Weiſe. Sie find, wenn⸗ 
gleich häufig in der Darſtellung übertreibend, doch zu- 
meiſt ſachlich gerechtfertigt. der Grund zu dieſen be- 
dauerlichen Erſcheinungen liegt vornehmlich in un⸗ 
genügender Belehrung und mangelhafter Beaufſichtigung 
ſowie der zu nachſichtigen Beurtheilung ſolcher Delicte, 
Dieſer Angelegenheit iſt daher volle Beachtung zu- 
zuwenden, und find gegen Ausſchreitungen der be- 
eichneten Art die ſtrengſten Maßnahmen zu treffen. 
9 ſind Offiziere, welche ihre Untergebenen 
gröblich mißhandeln, ſowie Commandanten, welche da⸗ 
wider nicht energiſch Abhilfe zu ſchaffen wiſſen, als 
für Commandoführung ungeeignet anzuſehen und dem⸗ 
gemäß zu qualifiziren. Zunächſt find Ende September 
dieſes Jahres, dann am Schluſſe jedes Quartals von 
dem Militär-Territorial-Commando in beſonderen Nach- 
weiſungen die in ihren Berichten anläßlich von Mih- 
n verfügten gerichtlichen und disziplinaren 

eſtrafungen von Offizieren und bei ſolchen bemerkens- 
werthen Fällen auch bei e unter kurzer 
Darſtellung des Thatbeſtandes dem Reichs-Kriegs⸗ 
miniſterium zur Kenntniß zu bringen. Auch leere Ein- 

aben find einzuſenden. Als ſolche bemerkenswerthe 
ſüraſungen ſene ange ein, 222125 en 
Handlung, wenn ſie auch außer Dienſt begangen, 
„demnach nicht als das Verbrechen ber a 
der Dienſtvorſchriften im Allgemeinen“ durch Ueber- 
8 der Dienſtgewalt qualifizlrt worden, unter 
en im § 290 des Militär-Strafgeſetzbuches bezeichneten 
erſchwerenden Umſtänden ſtattgefunden hat. Dieſe Ber- 
ordnung ergeht an ſämmtliche Commandanten unter 
der Weiſung, das Nothwendige zu verfügen.“ 

Das wäre alſo wieder einmal eine der wohl- 
gemeinten Verfügungen, wie ſie von Zeit zu Zeit 
erlaſſen werden, um leider alsbald wieder ver- 
geſſen zu werden. In der Verfügung wird ganz 
richtig hervorgehoben, woran es liegt, daß die 
Schindereien nicht abreißen: ungenügende Be- 
lehrung der Vorgeſetzten (über ihre Pflicht näm- 
lich, die Untergebenen nicht hundertmal ſchlechter 
als das Dieh, ſondern als Menſchen zu behandeln); 
mangelhafte Beaufſichtigung — ganz wie in dem 
bekannten Erlaß des Herzogs Georg zu Sachſen; 
endlich die zu nachſichtige Beurtheilung nachge- 
wieſener Schindereien. In Oeſterreich mag es 
wohl vorgekommen ſein, daß raffinirte Quälereien 
mit lächerlich geringen Strafen geſühnt worden 
ſind; auch iſt vielleicht dem öſterreichiſchen Kaiſer 
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Glück auf! 


Roman aus dem Harze von O. Eiſter. 
25) [Nachdruck verboten.] 

Fredda ſeufzte tief auf. Doch plötzlich ſprang 
fe erihrect empor! Zrederigo ahnt eilig auf 

ie zu, ſich noch immer ſchwer auf feinen Stock 
ſtützend. 

„Aber Herr Prado,“ fo rief Fredda dem 
Nahenden entgegen, „wie konnten Sie eine ſolche 
Unvorſichtigkeit begehen? Sie wiſſen doch, daß 
der Arzt Ihnen verboten hat, jetzt ſchon weitere 
Spaziergänge zu unternehmen. Und jetzt ſteigen 
Sie gar hier den Abhang herauf. Kommen Sie, 
ſtützen Sie ſich auf meinen Arm.“ 

„Ich danke Ihnen, Fräulein Fredda,“ entgegnete 
mit glücklichem Lächeln Frederigo. „Ich fühle 
mich ſtark und vollkommen geſund Dank Ihrer 
aufopferungsvollen Pflege...“ 

„Aber ſo ſprechen Sie doch nicht immer von 
meiner Thätigkeit hier, als habe ich damit ein 
ſehr großes Opfer gebracht! Es hat mir eine 
herzliche Freude bereitet, Ihnen und den armen 
verletzten Bergleuten Hülfe bringen zu können.“ 

„Es wird Ihnen niemals vergeſſen werden, 
Fräulein Fredda! — Aber iſt es denn wirklich 
wahr, was ich ſoeben durch den Kutſcher des 
Förfters vernommen habe, daß Sie ſchon heute 
= 8 see 

redda errotheie. So hatte er doch von ihrer 
Abreiſe gehört, die ſie ie fo gern um Ki 
wien En: 3 hätte. 

„Nehmen Sie hier auf der nk Platz, Herr 
Prado,“ fuhr ſie fort, „Sie Rufen A fan, 
und dann hören Sie mich an. — Ja, ich werde 
heute noch das Forſthaus verlaſſen und ich wollte 
K von 5 gehen, der Brief 

1 en, we - 
wohl übermitteln ſollte.“ N 


0 Zredda, wie konnten Sie ſolche Gedanken 


en 

»Ich wollte Ihnen den Schmerz und die Auf- 
regung eines perſönlichen Abſchiedes . 

„So glauben Sie alſo doch daran, daß ich 
Schmerz empfinde, wenn Sie von mir gehen? — 


Be. „bei 
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Sonnabend, 23. September 


anziger Con 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


von den oberen Stellen der Gebrauch des Be- 
gnadigungsrechts zu oft und zu unmotivirt nahe- 
gelegt worden; thatſächlich fördert nichts fo ſehr 
die Schindereien, als der Gedanke des Goldaten- 
peinigers, daß für ihn die Sache ja nicht ſchlimm 
werden könne, wenn er wirklich einmal das 
Pech haben ſollte, zur Rechenſchaft gezogen zu 
werden. Daß der neue Mißhandlungserlaß des 
öſterreichiſch-ungariſchen Kriegsminiſters mehr Er- 


folg haben wird, als die älteren Mufter, bezwei⸗ 


feln wir. In Leſterreich iſt das beſtehende mili- 


tärifche Beſchwerde- und Strafverfahren jo wenig 


geeignet, zur Beſeitigung der Soldatenmißhand⸗ 
lungen durchgreifend beizutragen, wie das ver- 
altete Verfahren in Deutſchland. Ehe hierin nicht 
Wandel geſchaffen iſt, werden ſich die Berhältnifje 
ſtärker erweiſen, als die guten Abſichten der Ur- 
heber ſolcher Erlaſſe. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. September. 


Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck. Großes 
Kufſehen hat die geſtern von uns miigetheilte 
herzliche Depeſche des Kaiſers an den Fürſten 
Bismarck gemacht und alle Elemente, die dem 
neuen Kurs feindlich find, jubeln der „Der- 
ſöhnung“ zu und hoffen, daß der entgegen- 
kommende Schritt des jungen Kaiſers gegen den 
greifen Staatsmann die Veranlaſſung zu einem 
Syſtemwechſel ſein werde. Wir glauben nicht 
daran, daß Fürſt Bismarck und noch weniger 
ſein Sohn Kerbert jemals wieder eine leitende 
Rolle in der Politik ſpielen werden, jedenfalls 


wird die Haltung der Bismarckpreſſe in der 


nächſten Zeit Auskunft darüber geben, ob die 
Hoffnungen der Gegner des Grafen Caprivi be- 
rechtigt iſt oder nicht. re 

Ein Punkt der officiöfen Mittheilung iſt aber recht 
auffallend, es ift in derſelben behauptet worden, 
Kaiſer Wilhelm habe „erſt nachträglich“ von der 
ſchweren Erkrankung ſeines früheren Kanzlers 
Kenntniß erhalten. Es iſt begreiflich, daß dieſe 
Erklärung allgemeines Befremden erregt, obwohl 
niemand zweifeln darf, daß fie vollkommen zu- 
treffend iſt. denn hätte der Kaiſer rechtzeitig von 
der Thatſache, die täglich in der Preſſe in Bulle- 
tins, Briefen und Betrachtungen behandelt wurde, 


Kunde erlangt, ſo wäre ſicherlich ſein Zeichen der 1 


Daß der Kaiſer ſelbſt in den letzten Wochen 


keine Zeitungen geleſen, alſo auch in ihnen keine 
Mittheilungen über die Krankheit des Fürſten 
Bismarck finden konnte, iſt begreiflich. Er iſt 
durch die Manöver, durch die Pflichten, die 
ihm bei Feſtlichkeiten obliegen, durch mannigfache 
Regierungsgeſchäfte bis zum Uebermaß in An- 
ſpruch genommen worden. da hatte er keine 
Muße, Zeitu hen zu muſtern oder auch nur die 
für ihn — vigleicht nicht immer glücklich — zu- 
ſammengeſtellten Ausſchnitte anzuſehen. 
wie iſt es erklärlich, daß auch die nicht ausſchließ⸗- 
lich militäriſche Umgebung des Kaiſers ihm nicht 
unverzüglich eine immerhin ſo wichtige Nachricht 
überbrachte wie die ſchwere Erkrankung des 
früheren Reichskanzlers? Dieſe Nachricht war un- 
anfechtbar. Die Blätter veröffentlichten im Wort- 
laute eine Auslaſſung des Profeſſors Schweninger, 
daß jetzt die Gefahr beſeitigt ſcheine. Ueberall 
wurde gemeldet, daß Fürſt Bismarck die Abreiſe 
von Kiſſingen nach Berlin in letzter Stunde auf- 
geben mußte, weil er nicht reifefähig war. Der 


Ernſt der Lage ſprach aus allen Meldungen. Und 
— — — —————— ˖——« ö ERSCHIEN 


O Freddg, ich danke Ihnen für dieſes Wort! 
Dann müſſen Sie auch glauben, daß ich es nicht 
ertragen kann, ohne Sie zu leben. dann müſſen 
Sie mir auch glauben, daß ich Sie liebe — gren- 
zenlos liebe ..“ 

Fredda's Wangen erbleichten. So war doch der 
Augenblick gekommen, den fie gefürchtet und den 
ſie um ſeiner ſelbſt willen zu vermeiden geſucht 
hatte! Wie ſeine Stimme bebte, wie ſeine dunklen 
Augen angſtvoll an ihren Lippen hingen! Faſt 
überwältigte ſie das eigene Gefühl. Faſt wäre ſie 
aufjubelnd an ſein Herz geſunken. Aber nur ein 
Augenblick der Schwäche war es geweſen, dann 
hatte ſie die Faſſung wieder gewonnen. Sie ſchloß 
die Augen, preßte die Fand auf das heftig pochende 
Herz und wandte ſich ab, um ihm ihre Bewegung 
zu verbergen. Es durfte nicht ſein! Ein Bund 
in der Erregung des Augenblicks geſchloſſen und 
unter dieſen Berhältnifjen, er konnte nicht von 
Dauer ſein. 

„Sie wenden ſich ab, Fräulein Fredda?“ flüſterte 
traurig Zrederigo. „Ich habe Sie erzürnt. o 
verzeihen Sie mir ...“ 

„Ich habe Ihnen nichts zu verzeihen, FZrederigo, 
ich zürne Ihnen nicht,“ entgegnete mit leicht 
bebender Stimme Fredda. „Aber jenes Wort, das 
Sie vorhin ſprachen, Sie dürfen es nicht wieder- 
holen, wir müſſen es vergeſſen ...“ 

„O Fredda, Fredda. ..“ 

„Seien Sie ftark, Frederigo! Seien Sie 
muthig, wie Sie es geweſen find, als man mit 
Ihrem Herzen ein freventliches Spiel getrieben! 
Ja, ich wollte ohne Abſchied von Ihnen gehen, 
Frederigo, weil ich nämlich fürchtete, Sie würden 
ſich durch den Augenblick hinreißen laſſen, wie 
es eben geſchah ...“ 

„0 Fredda, wie falſch beurtheilen Sie mich! 
Nicht die Erregung des Augenblickes ließ mich 
Meine 1 heiße Drang 

das na nen geſehnt hat, 
das nach Ihrer Liebe Wee 1 EN 

Still, ſtill, Frederigo,“ entgegnete Fredda tief 
erſchüttert, „machen Sie uns den Abſchied nicht 
noch ſchwerer, als er ohnedies ſchon iſt. Ich 
geſtehe es offen, daß es eine Zeit gegeben, wo 
mich dieſe Worte aus Ihrem Munde unſäglich 


Aber 


da fanden ſich die politiſchen und höfiſchen Stellen, 
deren Aufgabe es ift, den Kaiſer über die Bor- 
gänge von Belang zu unterrichten, nicht gemüßigt, 
‚ihn von der Erkrankung des Fürſten Bismarck 
zu unterrichten? Oder hatten ſie ſelbſt von ihr 
keine Ahnung? 

Es kann nicht Wunder nehmen, wenn ange- 
ſichts einer ſolchen bedauerlichen Thatſache die 
öffentliche Meinung fragt, was alles nicht dem 
Kaiſer verborgen bleiben müſſe, wenn er ſeluſt 
von der Erkrankung eines Mannes wie Bis- 
march erſt nachträglich Kenntniß erhält. 

1 * = 
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Von dem Bureaukratismus der amerikani- 
ſchen Bundes-Behörden liegt wieder einmal ein 
ergötzliches Beiſpiel vor. Ein an den Senat ge- 
richtetes Schreiben des Marine-Miniſters Ferbert 
enthält die Mittheilung, daß 1100 im Januar 
1892 von der Bundes-Regierung in Europa be- 
ſtellte Granaten noch immer in Nemnork unter 
Zollverſchluß lagern, da dem Marine-Departement 
‚keine Fonds zur Verfügung ſtehen, um den von 
den Zollbehörden geforderten Importzoll zu be⸗ 
zahlen. Die Granaten wurden zur Zeit beſtellt, 
als die Möglichkeit zu kriegeriſchen Derwichlungen 
nit Chili beſtand. der Marine - Minifter hat 
gleichzeitig den Congreß erſucht, den Importzoll 
zu erlaſſen, da er die Granaten auf die verſchie⸗ 
denen Kriegsſchiffe vertheilen wolle und keinen 
anderen Ausweg ſehe, dieſelben von den Zollbe- 
hörden ausgeliefert zu erhalten. 

Wir glaubten bis dahin unſer verzwickter 
Bureaukratismus ſei eine berechtigte Eigenthüm- 
lichkeit Deutſchlands. Nun erfehen wir zu unſerer 
lebhaften Genugthuung, daß nach der obigen 
Nachricht auch unſere Vettern jenſeits des „großen 
Teiches“ ganz anſtändige Leiſtungen auf dem Ge- 
biete des Bureaukratismus aufzuweiſen haben. 
So bleibt uns Deutſchen wenigſtens der Troſt in 
den Amerikanern Leidensgefährten zu beſitzen. 

sie = * 


4 Ahlwardis Vorſtellung in Altona, die vor 
einigen Tagen ftattgefunden hat, hat die Hamburger 

Antifemiten ſtark verſchnupft. In einer Zuſchrift 
an das Stöckerſche „Boln“ aus Hamburg wird 
das Bedauern darüber ausgeſprochen, daß Ahl- 
Hardt nach Hamburg-Altona gekommen ſei, erſtens 
der Improviſator von Ahlwardts Kunſtreiſen, 
„gewiſſer Werner aus Berlin“, über den Kopf 


5 der imburger Antifemiten hinweg Ahlwardt 


| habe nad Altona kommen laſſen, um uneinigzeit 
hätten auch die Führer der Famburger Antiſemiten 


die auf fie fallende Bureauwahl in der Berfamm- 
lung abgelehnt. Am meiften aber ärgert ſich der 
Einſender über die geſchäftliche Concurrenz, welche 
Ahlwardt den Hamburger Antiſemiten gemacht 
hat. „Nur gegen 50 Pf. Entree, ſo ſchreibt der 
Einſender, konnten wir uns den Genuß verſchaffen. 
Schon an und für ſich ein ftarkes Stück. Daß 
aber ſchließlich Ahlwardt die 1000 Mk. Einnahme, 
nach Abzug der nicht großen Unkoſten, in die 
Taſche ſteckte und erklärte, er habe die Arbeit 
gehabt, ihm gehöre auch das Geld, das iſt wirk- 
lich — nicht ſauber. Dabei hatte er noch die 
Kühnheit, einem unſerer tüchtigſten Vorſtands- 
mitglieder, Kerrn Irrwahn, elenden Geſchäfts⸗ 


antiſemitismus vorzuwerfen, als derſelbe den An- 


trag einbrachte, die Abendeinnahme der Altonaer 
Parteikaſſe zukommen zu laſſen. Wir aber haben 
den Eindruck bekommen, daß Kerr Ahlwardt 
ein Geſchäftsantiſemit erſten Ranges iſt.“ 
Und das merkt der Gewährsmann des „Volk“ 
erſt jetzt? Wir haben das ſchon lange gewußt. 


rr BE 1 URS DIENT GR U TREE ER 
glücklich gemacht haben würden, dieſe Zeit ift 
vorüber und — wer weiß, ob fie jemals zurück- 
kehrt,“ ſetzte ſie flüſternd hinzu. 

„Fredda, Fredda,“ ſtönte er ſchmerzlich auf, „jo 

habe ich Ihre Liebe verloren?! — O ich Thor, ich 
Thor, es kann ja nicht anders ſein ... war ich 
ſelbſt es doch, ber mein Glück in unbegreiflicher 
Verblendung zerſtörte!“ 
Er verbarg ſein Antlitz in die Hände und ſaß 
tief in ſich zuſammen geſunken da. Leiſe legte 
Fredda ihre Hand auf ſeinen Scheitel und ſprach 
mit ſanfter Stimme: 

„Verzweifeln Sie nicht, Frederigo. Das Glück, 
welches Sie zerſtört wähnen, es kann nicht ſterben, 
wenn unſer Herz ſtark genug iſt, es zu erobern 
und feſtzuhalten. Einen Irrthum Ihres Herzens 
haben Sie ſchwer gebüßt, aber Sie haben dieſen 
Irrthum jetzt erkannt und Sie werden die Kraft 
finden, niemals wieder den leicht zu betretenden 
Pfad der raſch auflodernden Leidenſchaft zu gehen. 
Sie ſagen mir, daß Sie mich lieben! Ich glaube 
Ihnen, Frederigo, aber vergeben Sie mir, dat 
ich auch glaube, die Worte der Liebe hat die 
Leidenſchaft des Augenblicks Ihren Lippen ge- 
lehrt .. . nein, nein, Frederigo, ich will Sie nicht 
verletzen! Aber Sie urtheilen jetzt nicht frei! Sie 
befinden ſich in der Abhängigkeit von den Sie 
und mich umgebenden Umſtänden! Ich war Ihre 
Pflegerin, ich ſaß an Ihrem Lager, während Sie 
im Fieber dalagen. Die Phantafien und Träume 
des Fiebers haben Ihrer Seele mein Bild vor- 
gegaukelt, Sie ſahen mich im Traume, Sie dachten 
an mich im Wachen und — glaubten mich zu 
lieben! Laſſen Sie uns nicht wieder in jenen Irr- 
thum verfallen, der Sie ſchon einmal unglücklich 
gemacht hat! Laſſen Sie uns nicht der Leiden- 
ſchaft des Augenblicks folgen! Das, Frederigo, 
ſind die Gründe, weshalb ich das Wort Ihrer 
Liebe nicht hören darf, nicht die äußerlichen 
Gründe, welche vielleicht die ſchmähſüchtige Welt 
meinem Handeln unterlegt, einerlei, ob ich Ab- 
ſchied von Ihnen nehme oder ob ich bei Ihnen 
bleiben würde. — Und nun, Frederigo, geben 
Sie mir die Hand und ſchauen Sie mir ins Auge! 
ge — wogl! Prüfen Sie Ihr Herz und ſeien 

e ftark.. . 
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Die Expedition iR zur An⸗ 
nahme von Inſeruten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 7. 
und Nachmittags von 45 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
9 a. M., Stettin, 
ic 


eipzig ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
. 8. Daube & Co. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
ile 20 Big. Bei größeren 
ufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Antifemitiſche Thorheit. Unter der Ueber- 
ſchrift „Eine Kraftprobe“ enthält die „Conſer⸗ 
vative Correſpondenz“, das Organ der conſer 
vativen Partei, einen Artikel, der an anti- 
ſemitiſcher Thorheit alles bisher Dageweſene 
übertrifft. Das Blatt ſchreibt zu dem Streit 
zwiſchen Berlin und Leipzig in Sachen der Meſſe, 
der Hauptprotector aller ſpeciſiſch-jüdiſchen Inter- 
eſſen, der Beſitzer des „Berliner Tageblattes“ etc., 
Herr Rudolf Moſſe habe in ſeinen eigenen, ſowie 
in den durch die Annoncenpacht indirect von 
ihm abhängigen, wenn nicht ſogar ihm unter- 
thänigen Blättern die Parole ausgegeben: die 
Leipziger keramiſche Meſſe hat ſich überlebt, — 
in Berlin dagegen wird ſie zu neuem Leben 
erwachen; todt iſt die deutſche Meile — 
es lebe die jüdiſche. Diefes allein ſei der wirk- 
liche Anlaß des Streites zwiſchen Berlin und 
Leipzig, und zu dieſem Dorſtoß gegen das 
Deutſchthum ſei die geſammte deutſche und außer- 
deutſche Judenſchaft mobil gemacht worden. Die 
jüdiſche Preß-, Geſchäfts-, Clique-, Familien- 
Eredit- und ſonſtige Organiſation haben hier 
dem deutſchen Geſchäftsleben gegenüber eine 
glänzende Probe ihres Könnens abgelegt. Dieſer 
Fall müſſe zu energiſchem Eingreifen auffordern; 
man müſſe endlich den Bann brechen, in den 
das deutſche Volk durch die Juden verſtrickt fei, 
Kandhaben gebe es genug dazu. 

Die freiſinnigen Blätter, fährt die „Conſ. Corr.“ 
fort, jubeln über dieſen Sieg des Judenthums. Das 
mag ſich die deutſche Bevölkerung merken und wohl 
darauf achten, welche Stellung die Nationalliberalen zu 
dieſem jüdiſch-freiſinnigen Huſarenſtreich einnehmen 
werden, der einem großen Theile ihrer Parteigenoſſen, 
namentlich den Induſtriellen gilt und dieſelben dem 
Gebot der Herren Rickert, Moſſe und Genoſſen unter- 
thänig zu machen beſtimmt iſt. Es ift eine Kurzſichtig⸗ 
keit, die dieſer jüdiſchen Intereſſenjagd dienenden 
Blätter noch weiter zu leſen und zu abonniren. Es 
muß daher mit Fug erwartet werden, daß alles wie 
ein Mann gegen derartige und verwandte Geſchäfts- 
kniffe ſteht, trotz der angeblich lokalpatriotiſchen An- 
regungen des Kerrn Rudolf Moſſe und ſeiner Organe, 
der ja auch die „große Berliner Weltausſtellung“ 
infceniren wollte und der in kaum 20 Jahren ein Ver- 
mögen aus dem deutſchen Volke herauszuwirthſchaften 
verſtanden hat, das ihm nach Angabe eine Million 
Mark ſteuerbares jährliches Netto-Einkommen liefert. 

* * 


* 
Herabjehung der Telephongebühren. Die 
Sonneberger Handelskammer hat eine rege 
Agitation ins Leben gerufen, um die KHerab- 


ſetzung der Zelephongebühren bei Kerrn 
welches ſie zu dieſem Zweck an die Handels. 


kammern im Reiche gerichtet hat, wird zwar 
darauf hingewieſen, daß der deutſche Handelstag 
im Herbſt v. J. angeſichts der jetzigen Finanzlage 
des Reiches es nicht für opportun gehalten habe, 
dem Antrage auf Herabſetzung der Gebühren 
Folge zu geben, dem gegenüber aber betont, daß 
ſich die deutſchen Handelskammern mit einer 
derartigen Vertröſtung nicht zufrieden geben 
könnten, ſondern auf Kerabſetzung der Gebühren 
für mittlere und kleinere Städte immer wieder 
drängen müßten. In ähnlichem Sinne haben ſich 
in ihrem letzten Jahresbericht auch die Handels- 
kammern in Trier, Oberfranken, Flensburg u. a. 
ausgeſprochen; die letztgenannte namentlich wider⸗ 
ſpricht der Anſicht, daß in Dänemark, wo die 
Telephongebühren niedriger find (60 —75 Kronen 
gleich 68—84 Mk.), die Ausdehnung des Netzes, 
das in Folge der Billigkeit weit größer iſt und 
entſprechend mehr Anſchlüſſe hat, auf Koſten der 
Vollkommenheit deſſelben leide. Auch in anderen 
Ländern iſt die Gebühr weſentlich niedriger als 
in Deutſchland. Beſonders lehrreich iſt das Bei- 


„Und darf ich Sie niemals wiederſehen?“ 

„Ihr Herz wird Ihnen die rechte Antwort geben 
. . leben Sie wohl, Frederigo . . vielleicht auf 
Wiederſehen ...“ 

Ihre Kraft war zu Ende. Mit raſchen Schritten 
eilte ſie davon und warf ſich, auf ihrem Zimmer 
angelangt, aufſchluchzend auf ihr Lager. Jetzt 
machte fie ſich Bormürfe, gegen den Geliebten zu 
grauſam, zu hart geweſen zu ſein. Jetzt mußte 
ſie gewaltſam den Wunſch zurückweiſen, zu ihm 
zu eilen und ihm zuzurufen: „Da, nimm mich hin! 
Ich liebe Dich — ich will Dir glauben — will Dir 
vertrauen!“ Vor ihrem Auge ſtand fort und fort 
ſein trauriges, blaſſes Antlitz! In ihrem Ohr er⸗ 
tönte fort und fort fein wehes Lufſchluchzen und 
fein bittendes „Fredda, Fredo ...“ Sie rang 
mit ſich ſelbſt. Sie kämpfte den ſchwerſten Kampf 
eines liebenden Herzens, aber ſie errang den Sieg 
über ihr Herz und ihr früherer Muth, ihre frühere 
Hoffnung kehrten zurück. „Liebt er mich wirklich. 
ift es nicht wieder eine aufflackernde Flamme der 
Leidenſchaft, die in ſeinem Kerzen brennt, ſondern 
das ftetige Feuer der treuen Liebe, dann wird 
dieſe Liebe ihn den Weg zu mir finden laſſen und 
dann ſoll ihm die Antwort werden, die ihm ſchon 
jetzt mein Herz entgegenjubeln möchte...“ 

Der Abend dämmerte, als der Wagen des Für» 
ſters Fredda zur nächſten Eiſenbahnſtation brachte. 
Don dem Zenjter ſeines Zimmers ſah Frederige 
mit thränenverſchleiertem Auge dem Wagen nach. 
bis er in dem nahen Walde verſchwunden war. 


XIX. 

In dem väterlichen Haufe ward Fredda auf das 
Kerzlichſte begrüßt. Ihr Vater und ihr Bruder 
verſtanden und billigten durchaus die hochherzigen 
Gründe, welche Frieda bewogen hatten, die Pflege 
Zrederigo’s und der anderen Verunglückten zu 
übernehmen. 

„Ich weiß ja“, ſprach tief bewegt Fredda's 
Vater, indem er feine Tochter in die Arme ſchloß. 
„welche geſchickte Krankenpflegerin du bift, haft 
Du es doch bei der letzten Krankheit der Mutter 
bewieſen. Jetzt mußt Du Dich aber erholen, 
mein Kind, Du ſcheinſt Dich zu ſehr angeftrengt 
zu haben, Deine Wangen find ſchmal und bla 
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ſpiel der Schweiz. 


minderung der Gebühren h 


12595 Stationen eingerichtet waren. 


Geſchäftstreibenden und Behörden benutzt, 


ſchreiten.“ 


Um den Beweis zu liefern, daß auch bei Herab- 
ſetzung auf 50 Mk. die Poſtperwaltung nicht zu 
kur; kommt, hat die Handelskammer außerdem 
veranlaßt, daß in einer großen Anzahl kleinerer 
Städte im ganzen Reiche Umfrage gehalten wird, 
ob und wie viele Theilnehmer ſich bei dem ver- 
In Sonneberg 
J. B. würde ſich die Zahl der Theilnehmer 
von 31 auf 106 ſteigern. Die Handelskammer 
hofft, daß das von ihr zuſammengetragene Ma- 
lerial ſo ausreichend ſein werde, daß damit ein 
deſtimmender Druck zur Erzielung niedriger Sätze 
für das Telephon auf die Poſtverwaltung ausge- 


billigten Satze 
ſelb 


finden würden. 


übt werden würde. 
* 


Des Zaren Nachfolger. Ein Petersburger 
Berichterſtatter hatte kürzlich einem ſchwediſchen 
Blatte mitgetheilt, der Zar denke ernſtlich daran, 
die ruſſiſche Thronfolgeordnung zu verändern 
und ſeinen dritten Sohn, Michael, als Zhron- 


folger zu beſtimmen, weil der jetzige Groffürft- 
Thronfolger, Nikolai, jehr wenig begabt, unbe- 


liebt in der Armee und von ſchwacher Geſundheit 


fei. Diefen Gerüchten, die in Kopenhagen Auf- 
ſehen erregt haben, begegnet ein General in der 
Umgebung des Zaren mit folgender Aus- 
laſſung, die ein däniſches Blatt veröffentlicht. 
Es ſei eine in ganz Rußland allge- 
mein verbreitete Prophezeiung, daß ſich nach 
Alexander II. unter den erſten drei ruſſiſchen 
Kaiſern kein Nicolaus finden werde. Il. hade 
der Regierung des Zaren Alexander II. ſchien 


dieſe Prophezeiung in Erfüllung gehen zu ſollen, 
denn der Thronfolger Nikolai ftarb, und der 


letzige Zar, Alexander, wurde Kaiſer. Nun tritt 
dieſe Prophezeiung wieder gegen den jetzigen 
Thronfolger, den Großfürſten Nikolaus, auf, und 
man fagt, er ſei nicht dazu geeignet, den Thron 
zu bekleiden, weil er klein und ſchwächlich wäre. 
Dagegen ſei er, jo verſichert der General, keines- 
wegs unbegabt und unbeliebt in der Armee. 
Das Einzige, was man ſagen könne, wäre, daß 
er ſich mehr für ſociale Fragen, als für Militär- 
angelegenheiten intereſſire, aber gerade deshalb 
würde er vielleicht ein ſehr volksthümlicher Zar 
werden. Die Gerüchte von einer Deränderung 
der Thronfolge ſelen gänzlich unbegründet. 
* 


Die öſterreichiſch-ruſſiſche Zollconferenz. Nach 
der „Voſſ. Ztg.“ hat geftern die erſte Sitzung der 
öſterreichiſch-ruſſiſchen Zollconferenz ſtattgefunden. 
Nach vierſtündiger dauer wurde dieſelbe ge- 
ſchloſſen, ohne ein beſtimmtes Refultat ergeben zu 
haben. Rußland verlangt nämlich die Gewährung 
eines Grenzverkehrs genau fo wie mit Serbien. 
Morgen ſoll die Conferenz fortgeſetzt werden, doch 
dürfte Rußland ſchwerlich ſeine Forderung be- 
willigt erhalten. 


* 
* 

Ueber die Lage in Braſilien liegen folgende 
Nachrichten vor: Das „N. W. Tagebl.“ veröffent- 
licht eine Unterredung mit einem aus Brafilien 
eingetroffenen Diplomaten, welcher die Zuſtände 
daſelbſt als Ausfluß der unerhörten Wirthſchaft 
des Präſidenten Peiroto bezeichnet, der überall 
ſeine Günſtlinge hinſetzte, die ſich in diebiſcher 
Weiſe bereicherten. Einzelne Perſonen, die früher 
kaum zum Leben hatten, ſeien jetzt Millionäre. 
Beide Kammern ſeien vorwiegend aus feinen Ge- 
treuen zuſammengeſetzt, deren Wahl mit Re- 
gierungs - Geldern erfolgte. Alle beſitzenden 
Klaſſen Braſiliens ſeien monarchiſch geſinnt, Mello 
EL ST a TE EEE FETTE 


geworden. Wie wäre es, wenn wir noch einige 
Wochen an die See gingen?“ 

„Ich danke Dir, papa“, erwiderte Fredda, in- 
dem eine leichte Röthe ihre Wangen überhouchte, 
aber ich fühle mich vollſtändig wohl, die Ruhe 
er in unſerem Haufe wird mir gut thun.“ 

Ihr Vater ſchüttelte zweifelnd den Kopf. „Dein 
Ausfehen gefällt mir aber garnicht. Sprich offen 
zu mir, Fredda, wenn irgend etwas Dein Herz 
bedrückt. du weißt, daß Du mir vertrauen 
kannft, wie ich Dir ja auch volles Vertrauen 
ſchenke.“ 

Fredda vermochte den zärtlich prüfenden Blick 
ihres Daters nicht länger zu ertragen. Die 
Thränen entſtürzten ihren Augen und ſie ſchlang 
die Arme um ſeinen Nacken, ihr Antlitz an ſeiner 
Bruſt verbergend. 

»Was iſt Dir, Kind?“ fragte beſorgt der Vater, 
indem er ſeine Tochter zärtlich in die Arme nahm 
und ihr Kinn ſanft emporhob. 

Fredda trochnete ſich die Thränen, ſtrich ſich 
mit den Händen über das wirre, blonde Haar 
und ſprach mit melancholiſchem Lächeln: „Nicht 
wahr, Papa, Deine ſonſt fo verſtändige Fredda 
kommt Dir heute jehr unverſtändig vor. Aber 
ich will wieder ruhig und vernünftig werden, die 
dummen Träume des Herzens vergeſſen ....“ 

„Aha, alſo doch, das Herzchen iſt mit im Spieie! 
Und nun geſtehe, wer iſt der böſe Mann, der 
das ruhige Herzchen meiner vernünftigen Fredda 
in ſolche Unruhe verſetzen konnte.“ 

Eine tiefe Gluth überflammte das Anttitz 
Fredda's, aber ſie hielt den lächelnden fragenden 
Blick ihres Vaters ruhig aus und entgegnete mit 
leiſe zitternder Stimme: „Du ſollſt alles wiſſen, 
Papa. Es iſt meine Pflicht es Dir zu ſagen.“ 

Und dann erzählte Fredda die Geſchichte ihrer 
Liebe und ihres Leidens von Anfang bis zu Ende. 
Sie erzählte, wie ſchon bei ihrem erſten Beſuch 
im Harze ſie ſich für Frederigo intereſſirt, wie 
auch er ſie ſcheinbar geliebt, wie er ſich dann 
durch Ella zum Treubuch habe verleiten laſſen, 
wie Ella ihn verlaſſen und wie es dann nicht über 
das Ker; habe bringen können, ihn fo allein auf 
Be Schmerzenslager zu wifjen. „Das Papa, 
o ſchloß fie, „iſt der wahre Beweggrund, wes⸗ 
halb ich nach „Glück auf“ ging, ich will mich nicht 
beſſer machen, als ich bin, Du wirſt mir ja auch 


nicht böſe ſein, nun, da ich Dir alles geſtanden 
babe.“ 


Jortſetzung folgt.) 


Bei einem Preiſe von 150 
srancs für das Jahr betrug dort 1888 die An- 
zahl der Telephonnetze 61 mit 6944 Sprechſtellen. 
Am 1. Januar 1890 trat eine neue Organiſation 
in Kraft, nach welcher das Abonnement ſucceſſive 
auf 80 Francs herabgeſetzt wurde. Diefe Ver- 
atte zur Folge, daß 
am 31. Dezember 1891 bereits 101 nn 

ud) 
Schweden und Italien haben geringere Gebühren- 
ſätze. die Sonneberger Handelskammer fordert: 

„Soll der Fernſprecher in Deutſchland ein wirklich 
volksthümliches Inſtitut, ſoll er nicht nur von größeren 
ſondern 
thatſächlich Gemeingut werden, das auch dem kleinen 
Geſchäftsmann und Handwerker zugängig iſt, ſo darf 
die jährliche Fernſprechgebühr 50 Mk. nicht über- 


0 ſei nur der Vorläufer der Monarchie. Er dürfte 


ein Triumvirat einſetzen, welchem die Monarchie 
folgen werde. den Thron werde der Sohn des 
Grafen d'Eu, der neunzehnjährige Prinz Philipp 
beſteigen. Zum Aufftande gaben die ſchlechten 
materiellen Verhältniſſe den äußern Anſtoß, 
welche durch die höchſt ungünſtige diesjährige 
Kaffeeernte herbeigeführt wurden. Letztere be- 
trug blos den achten Theil der vorjährigen, die 
500 Millionen Francs Gold ins Land brachte. 
Die Folge davon iſt das Verſchwinden des Goldes 
und das Agio ſogar für Kupfer- und Nickel- 
münzen. Das gangbarſte Zahlungsmittel in der 
Hauptſtadt ſeien jetzt die Karten der dortigen 
Pferdebahngeſellſchaft im Werte von 200 Reis. 
Mello dürfte ſchon in den nächſten Tagen, viel⸗ 
leicht ſchon Stunden, von der Macht vollſtändig 
Beſitz ergriſſen haben. die ganze Marine, welche 
durchaus monarchiſch gefinnt fei, halte zu ihm. 

Ein Londoner Bankhaus empfing am Mittwoch 
ernſte Nachrichten aus Braſilien. Admiral Mello 
erließ ein Ultimatum an die Behörden von Rio 
de Janeiro, welches erklärt, falls die Stadt nicht 
ſofort capitulire, würde er dieſelbe durch ein 
Bombardement unterwerfen, gegen welches die 
bisherige Beſchießung ein reines Kinderſpiel ſein 
werde. Eine gewaltige Panik herrſche in Rio; 
viele Kaufleute und andere Einwohner flüchten 
ins Innere; drei rebelliſche Kriegsſchiffe, welche 
nach Beſchießung der Forts die Rhede von Rio 
am Sonnabend verließen, kamen in Santos an 
und landeten Truppen, welche ſich nach hart- 
näckigem Kampfe mit der Beſatzung des 3oll- 
amts bemächtigten. Das dort ſtationirte Aanonen- 
boot, ſowie die Kriegsſchiffe in Rio Grande do 
Sul ſchloſſen ſich der revolutionären Bewegung 
an. Der Sturz der Regierung ſei unvermeidlich. 
Wie der „Hamb. Correſp.“ meldet, iſt die tele- 
graphiſche Correſpondenz mit Braſilien wieder ge- 
ſtattet, doch bleiben Chifferndepejchen hiervon 
ausgeſchloſſen. 

Eine dem „Nem-Yorker Herold” aus Monte- 
video zugegangene Depeſche meldet, daß der Ad- 
miral Cuſtodio de Mello bei der Einnahme von 
Nictheron eine große Menge von Kohlen, Lebens- 
mitteln und Munition erobert hat. Die Re- 
gierungstruppen verloren 60 Todte und 120 Ver- 
wundete. Die telegraphiſchen Verbindungen find 
mit allen Theilen Braſiliens wieder hergeſtellt, 
doch werden heine politiſchen Depeſchen ange- 
nommen. Handelsdepeſchen in offener Sprache 
werden ohne Aufenthalt befördert. der Staat 
San Paolo ſoll ſich für dieönfurgentenerklärthaben. 


* 

Der Kaffernkrieg in Centralafrika. Nach 
einer Drahtmeldung der „Times“ aus Capftadt 
erreichten die Barotſetrieger die Hauptſtadt der 
Matabele, Bulumano, nachdem Lobengula die 
über fie verhängte Quarantäne aufgehoben hatte. 
Es zeigt ſich, daß Lobengula alle feine Hilfsvölker 
ſammelt und daß der entſcheidende Schlag, den 
er gegen die britiſche Südafrikageſellſchaft in 
Maſchonaland führen will, nicht mehr aufgehalten 
werden kann. Miniſter Cecil Rhodes beabſichtigt 
ſofort von Capſtadt über Beira nach Fort Galis- 
burn abzureiſen; er hat Vorkehrungen für die 
ſchleunige Slüſſigmachung großer Capitalien ge- 
tragen. In London fürchtet man, daß die Streit- 
kräfte der Geſellſchaft zum Kriege nicht aus- 
reichen, doch will ſich bie Regierung nicht in ei 


Colonialfeldzug ftürzen, 


verſchlingen kann und deſſen Ausgang bei ber 


abwartenden Faltung der Transvaal-Regierung 


ganz zweifelhaft iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. September. 

Die Cholera in Deutſchland. Im „Reichs- 
anzeiger“ von Donnerſtag wird über den Stand 
der Cholera in Deutſchland folgender Bericht ver- 
öffentlicht: 

„Nach den dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt jugegan- 
genen Meldungen wurden in Hamburg vom 20. bis 
21. d. Mis. Morgens 12 Neuerkrankungen an Cholera, 
darunter 2 mit tödtlichem Ausgange, ferner 1 Gterbe- 
fall unter den früher Erkrankten feſtgeſtellt. Zn 
Altona 1 Erkrankungs- und 1 Todesfall. In Berlin 
iſt ebenfalls Cholera bei einem Schiffer feſtgeſtellt. 


Litterariſches. 

Unfere Lieutenants. Schon oft iſt verſucht 
worden, eine Charakteriſtik des deutſchen Offiziers 
und Offizierſtandes zu geben, aber meiſt iſt der Be- 
urtheiler an der Oberfläche haften geblieben, während 
doch gerade ein tiefes Eindringen in das Offtziersleben 
nothwendig iſt, um das ehren- und freudenvolle, aber 
auch arbeits- und pflichtenreiche Daſein des Offiziers 
zu verſtehen. Der neue achte Jahrgang der rühmlichſt 
bekannten illuſtrirten Zeitſchrift „Moderne Kunſt““ 
(Berlin W 57, Verlag von Rich. Bong, Preis des 
Heftes von 60 Pf.) veröffentlicht nun in dem foeben er- 
ſchienenen Hefte den Anfang einer größeren Studie 
über „Unſere Lieutenanfs“, deren Berfafler 
Hans Nagel von Brawe als genauer Kenner deutſchen 
Ofſizierlebens beſtens bekannt iſt. Die ſehr lebendig 
und anregend geſchriebene Studie ſchildert zunächſt die 
verſchiedenen Möglichkeilen des Eintritts als Offizier 
in das Heer in einer trefflichen Charakteriftik der 
Fähnriche etc. Ausgezeichnete farbige Bilder von dem 
bekannten Militärmaler C. Becker ergötzen das Auge 
und illuſtriren den Artikel, deſſen Fortſetzungen gewiß 
mit höchſtem Intereſſe geleſen werden. Das erſte Heft 
des neuen Jahrgangs führt ſich, abgeſehen von dieſem 
glücklichen Griff in das militäriſche Leben, in glänzen- 
der Weiſe ein, fo daß die „Moderne Kunſt“ nach wie 
vor den Ruhm behaupten wird, das erſte Journal 
Deutſchlands, ja man möchte ſagen, der Welt zu ſein. 
Die Pracht der Bilder metteifert mit der Gediegenheit 
des Inhalts und namentlich im Farbendruch hat die 
„Moderne Kunſt“ jetzt eine Stufe der Vollendung er- 
reicht, die nicht mehr zu überbieten iſt. Vor Allem 
verdient die doppelſeitige Extra-Kunſtbeilage „Billet- 
doux“ von 3. Andreotti das größte Lob. Dieſer 
prächtigen Gabe ſchließen ſich weitere Farben- 
bilder an, wie „Ein Meifterfhuß‘ von F. Lingſton, 
„ Wüſten-Idnll“ von A. von Mechel, „Serpentin⸗ 
tänzerin“ von E. Thiel mit 6 allerliebſten farbigen Text- 
iluftrationen, die einzelnen Phajen des originellen 
Tanzes darſtellend. Reich ift auch der Bilderfhmud, 
der die Artikel begleitet; wir erwähnen u. a. die Illu- 
ſtrationen von Prof. Koppay zu dem Artikel „Fechte- 
rinnen“ von Paul Dobert, ferner die High-life-Bilder 
aus den Böhmiſchen Bädern zu dem Zerte von L. He⸗ 
vefi, und die anmuthigen Darftellungen zu dem Artikel 
Blumen-“ von Oskar Cordel. Aud die Zick-Zack⸗ 
Rubrik enthält intereſſante Bilder. Im Romantheil 
treffen wir auf eine prächtige Erzählung von Helene 
Böhlau „Im alten Rödchen zu Weimar“, eine jener 
gemüthvollen Schilderungen, die den Ruf der Ver- 
fafferin begründeten. Die meifterhaften Holzſchnittbei⸗ 
lagen enthalten Bilder von K. Fechner, M. Nonnen- 
bruch und P. Meyerheim. Der Preis von 60 Pf. für 
dieſes mit einem farbenprächtigen Umſchlage verſehene 

eft der „Modernen Aunft-- iſt ein ſo geringer, daß 
ein Abonnement aufs Wärmſte zu empfehlen iſt. 

* * 
* 


in einen 


Kußerdem find bei zwei Verwandten des in Wan— 
heim verſtorbenen Arbeiters Cholerabazillen feſtgeſtellt 
worden.“ 


Wegen Beleidigung des Reichskanzlers 
Caprivi iſt nach einer Meldung des „Vorwärts“ 
der Redacteur der „Rheiniſch-weſtfäliſchen Arbeiter- 
Zeitung“ verhaftet worden. 

Die Polizeidirection concentrirt ſich rück⸗ 
wärts. Die Aufhebung der Café-Nachtſperre iſt 
in Sicht. Es ging uns die vorläufig noch uncon- 
trolirbare Mittheilung zu, daß der Miniſter des 
Innern die Sperre auf Antrag des hierher zu- 
rückgekehrten Polizeipräſidenten, Freiherrn von 
Richthofen bereits zurückgezogen habe. 

Ein Sohn des Finanzminiſters Miquel iſt 
vor Wochen in Scheveningen erkrankt und Diens- 
tag nach Berlin übergeführt worden. Die Urſache 
des Leidens iſt noch nicht vollſtändig erkannt, 
wahrſcheinlich aber handelt es ſich um ein tnphöfes 
Fieber ſchwerſter Art. der Zuſtand des jungen 
Patienten ift nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein 
lebensgefährlicher. 

Der Reichsſchatzſecretär Graf Pojadomsky 
hat, wie die „Magdeb. 31g.“ hervorhebt, ſ. Zt. 
im Abgeordnetenhauſe zu den fünf Conſervativen 
und Freiconſervatſven gehört, die in der nament- 
lichen Abſtimmung gegen die lex Huene ſtimmten. 
Die „Magdeb. Ztg.“ meint, es dürfte dieſe Ab- 
ſtimmung für die Beurtheilung der Anſichten des 
neuen Schatzſecretärs über die Gteuerpolitik von 
Intereſſe ſein. 

Geſchäftsſocialismus. Als „Laſſalle-Schnaps“ 
wird jetzt von einigen Berliner ſocialdemokrati- 
ſchen Gaſtwirthen ein Getränk von blutrother 
Farbe verkauft. Da es unter den focialdemokra- 
tiſch ſeinwollenden Arbeitern auch eine Menge 
Leute von der Sorte giebt, die leider nie alle 
werden, ſo dürfte für den „genialen“ Erfinder 
des „Laſſalle-Schnapſes“ bald die fociale Frage 
gelöſt ſein, während ſie für ſeine „Genoſſen“ um 
jo brennender wird. der Geſchäftsſoclalismus 
treibt doch ſonderbare Blüthen. 

Ein gemaßregelter Socialdemokrat. der 
„Vorwärts“ überraſchte dieſer Tage feine Lefer 
mit der Mittheilung, daß ſich ſein Verlag, ſowie 
der der „Kamburger Neuen Zeit“ veranlaßt ge- 
ſehen hätten, die Beziehungen zu Hrn. N. Cron- 
zeim wegen fortgeſetzten Dertrauensbruches ab- 
zubrechen. Die Erkenntniß muß ſehr plötzlich ge- 
kommen ſein, denn noch am Sonntag waltete 
Cronheim feines Amtes als Gonntagsplauderer 
in dem Centralorgan und witzelte dabei gegen 
den Kaffeehaus-Ukas, mit dem Wüſtlinge zu 
tugendhaften Mitgliedern der heutigen bürger- 
lichen Geſellſchaft gemacht werden follten. Er ift 
auf etwas verſchlungenen Wegen in den Hafen 
der Gocialdemohratie eingelaufen. Erſt ſächſiſcher 
Fähnrih, dann Soldat in der holländiſchen 
Colonialarmee, kam er gegen Ausgang der achtziger 
Jahre zu dem Berliner ſocialdemokratiſchen Blatte, 
in deſſen Redaction er auch verblieb, als Lieb- 
knecht die Leitung übernahm. An feine militäri- 
ſchen Lehr- und Wanderjahre erinnerte manches 
in dem Auftreten des Seren, was bei den Ge- 
noſſen, wie man ſagt, nicht angenehm berührte 
und ihm viele Feinde machte. Nun iſt durch einen 
Partei-Ukas den Genoſſen jede Mittheilung an 
Bourgeoiſieblätter auf das ſtrengſte unterſagt. 
In dieſer 2 55 nach einer Mittheilung des 
Hrn. Crongeim ſelbſt. 

. dot! ** auff fuß w 5 e der Partellag 
bringen, der jet auf den 22. Oktober nach Koln 
einberufen iſt. 

Breslau, 20. September. Hier hat ſich am 
18. September ein „Liberaler Wahlverein“ 
conſtituirt, der auf dem Boden der von der frei- 
ſinnigen Bereinigung vertretenen Principien fteht. 
Der Vorſtand jetzt ſich aus 18 Perjonen zu- 
ſammen. Dorſitzender iſt Maurermeiſter und 
Stadtverordneter Simon, ſtellvertretender Vor- 
ſitzender Handelskammer-Syndicus Bergrath a. D. 
Gothein, Schriftführer Rechtsanwalt Dr. Neiſſer, 
ftellvertretender Schriftführer Prof. Dr. Täſchner, 
Kaſſirer Stadtrath Pringsheim. Der grundlegende 
Paragraph des Statutenentwurfs lautet: der 
Verein bezweckt, auf die Wahl liberaler Volks- 
vertreter hinzumirken, welche ebenſo zu thätiger 
Mitwirkung bei jeder das Volkswohl fördernden 
Geſetzgebung, wie zur Bekämpfung rückſchritt⸗ 


— —— ——. —— — ———— 

Sanitätsrath Dr. J. Albu, Die Säuglings- 
ernährung. Berlin, Mayer u. Müller. Albu ſchildert 
den Umſchwung der Anſchauungen, der feit 1866 in 
der Frage der Säuglingsernährung eingetreten iſt. 
Damals bevorzugte man, wenn die Ernährung mit 
Frauenmilch nicht durchführbar iſt, künſtliche Nähr- 
präparate. Erſt allmählich kam man zu der Erkennt- 
niß, daß weit dienlicher als künſtliche . die 
Kuhmilch an die Gäuglingsernährung iſt. Albu ver- 
weiſt bei feiner Darlegung auf das Verdienſt, das ſich 
C. Klebs um die neuen Anſchauungen erworben hat. 
Auf Klebs Betreiben unternahm es der Ingenier Karl 
Bertling, einen Milchkochapparat zur Steriliſirung der 
Kindermilch zu conſtruiren. Bertlings Apparat iſt 
ſpäter durch den von Soyhlet in den Hintergrund ge⸗ 
drängt worden. Aber mit Unrecht na den Erfah- 
rungen von Albu, der den Apparat in Berlin und in 
Teheran, wo er als Profeſſor wirkte, geprüft hat. 
Er ſagt dem Apparat, der nur vom Herſteller Bert- 
ling, Gneiſenauſtraße 18, zu beziehen iſt, den Vorzug 
nach, daß durch ihn die Juſammenſetzung der Milch 
nicht verändert wird. Er behauptet insbeſondere, daß 
das Soxhletſche Verfahren ni t daſſelbe leiſtet, nament- 
lich, worauf es ebenſo ſehr ankommt, als auf Sterili- 
ſation der Milch, nicht leichte Verdaulichkeit decſelben 
bewirkt, eher das Gegentheil. Auch die beſtſteriliſirte 
Milch wird im Kindesmagen nicht vollkommen ver- 
daut, und beinahe ein Viertel derſelben bleibt unver- 
daut übrig, wird dann im Darme zerſetzt und erzeugt 
Diarrhoe. Das Bertlingſche Verfahren liefere dagegen 
eine leicht verdauliche, wohlſchmechende Milch, die 
allen Kindern, auch den kranken, ſehr gut bekomme 
und den Durchfall der Kinder mit zu heben im Stande 
fei. Die Broſchüre iſt allen Müttern warm ju em- 
pfehlen. 


Bunte Chronik. 


Ein Elephant als Helfer in der Noth. Ein Elephant 
hat dieſer Tage auf dem Pützchens-Markt zu Bonn 
gute Dor)panndienfte geleiſtet. Fünf ſchwere Pferde 
konnten dort, wie die „Irhkf. Ztg.“ mittheilt, einen 
mit den Rädern eingeſunkenen, ſchwer beladenen Laſt⸗ 
wagen nicht weiterbringen. Alles Antreiben der Thiere 
war umſonſt, der Wagen rührte ſich nicht vom Fleck. 
Man bat nun einen auf dem Markt anweſenden Buden 
beſitzer, mit einem Elephanten auszuhelfen. Kaum zog 
der Dickhäuter an, da fette ſich auch ſchon der Wagen 
in Bewegung. Der Elephant ging dabei fo gemüthſich 
weiter, als wenn er ſich auf einem Spaziergang be- 
wegte. Mit dem Rüſſel ſuchte er im Vorwärtsgehen 
den Boden ab, ob ſich nichts Eßbares vorfinde. 

Ein ſchweres Verbrechen wurde in der Nacht 
zum Sonnabend in der nächſten Umgebung Würzburgs, 
in Veitshöchheim, verſucht. Ein Strolch, im Alter 
von etwa 20 Jahren, der in den letzten Tagen dort 
bettelte und ſich dabei durch ſein freches Benehmen 
bemerkbar machte, drang Nachts 12 Uhr in das 


‚ein Vergehen 31 uchen. 


licher Bejirebungen auf allen Gebieten des Staats- 
lebens entſchloſſen find. 

Dresden, 22. September. Hier ſind gewaltig 
große Zollhinterziehungen entdeckt worden, die 
bereits mehrere Berhaftungen nach ſich gezogen 
haben. Der Hauptſchuldige foll ein ſächſiſcher Kauf- 
mann aus Lauenſtein ſein. 

Elberfeld, 18. September. Geſtern Abend 
wurde im Saale auf der „Neuen Hardt” der 
dritte nordweſtdeutſche Detailliſtentag durch 
den Vorſitzenden des Kaufmänniſchen Derbandes 
für Rheinland, Weſtfalen und angrenzende Be- 
jirke, Herrn E. U. Meyer- Bielefeld, eröffnet. Nach 
einigen Begrüßungsworten erſtattete der Vor⸗ 
ſitzende zunächſt den Bericht über den zweiten 
nordweſtdeutſchen Detailliſtentag vom 13. Novem- 
ber 1892 zu Dortmund, ſowie über die Aufgaben 
des Verbandes. das Kauptintereſſe nahm ein 
Dortrag des Herren Ernſt Lehning-Elberfeld über 
Zoll- und Steuergeſetzgebung in ihren Folgen 
für den Gewerbe- und Mittelſtand in An- 
ſpruch. Der Redner führte in überzeugender Weiſe 
den Nachweis, daß die Schutzzollgeſetzgebung 
von 1890 mit ihrer Vertheuerung der Lebens“ 
mittel die Haupturſache des ſchlechten Geſchäfts⸗ 
ganges ſei, da durch dieſelbe den 77,80 pet. 
wirthſchaftlich Schwachen der Bevölkerung circa 
500 Millionen Mark entzogen würden. Einer 
großen Theil dieſer Summe verdiene der Detail. 
liſtenſtand infolge deſſen weniger. Die Borbedin 
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der Lage der Arbeiter. Redner führte ſodann 
an einem Beiſpiele die den Mittelſtand und die 
Arbeiterbevölkerung ruinirende Wirkung der 
neuen Steuergeſetzgebung vor. Es wurde ſodann 
fo gende Reſolution angenommen: „Der heute in 
Elberfeld verſammelte Detailliſtentag aus Rhein: 
land und Weſtfalen erklärt die heutige Zoll- und 
Gteuergejehgebung als eine die ärmere Be- 
völkerung und den Mittelſtand unverhältniß⸗ 
mäßig ſchädigende, die Reichen aber ſchonende. 
Er fordert alle, welche hinreichende Ernährung 
des Volkes und einen kräftigen Mittelftand für 
eine Stütze des Vaterlandes halten, auf, bei den 
Wahlen für Reichs- und Landtag und für die 
Communalvertretung nur ſolchen Männern die 
Stimmen zu geben, die für eine Mehrbelaftung 
der Beſſerſituirten und Entlaftung der ärmeren 
und mittleren Volksklaſſen eintreten wollen.“ 
Nach einem Vortrage des Vorſitzenden über die 
Erfolge der Zweigvereine des kaufmänniſchen 
Verbandes in ihren Beſtrebungen auf Kebung 
des Detailliſtenſtandes und zur Wahrung der 
Landesintereſſen wurde die Derſammlung geger 
7 Uhr Abends geſchloſſen. 
Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 20. September. Die ungariſchen Bericht 
erſtatter wandten ſich an den in Güns weilenden 
Miniſterpräſidenten um Aufhebung der von der 
Militärbehörde verhängten Depeſchencenſur. Der 
Miniſterpräſident Dr. Wekerle berief den Polizei- 
chef Jekelfalufin, der erklärte, die Telegraphen- 
ämter in Güns und Steinamanger ſeien für die 
Manöverzeit dem Militär überlaſſen, um etwaige 
unceremonielle Ausdrücke, an denen der deutſche 
Kaiſer Anſtoß nehmen könnte, fernzuhalten. So 
wurde in dem Berichte des „Neuen peſter Journals“ 
durch den Oberſt Aufpitz geändert; Kaiſer Wilhelm 
ſchüttelte 1 75 Botſchafter Wadde 8 Ran, 12 
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zu vidiren, was dieſe jedoch ſowohl mit Rückficht 
auf die Derzögerung als auch darauf ablehnten, 
daß es ſich um eine principielle Frage handele. 
Die Journaliſten ſchickhten ihre Legitimationen 
zurück und reiſten ab. Auch dieſe Affäre wird 
Gegenſtand einer parlamentariſchen Interpellation 
werden. (Frankf. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 22. September. Nach dem „Figaro“ 
iſt es wahrſcheinlich, daß der Ausftand in den 
Departements du Nord und Pas de Calais das 
Signal zu einem Ausſtand ſämmtlicher Gewerke 
bilden wird. 


Gerichtszeitung. 

Aus der Provinz Oſtpreußen. Am 10. März d. J. 
wurde auf dem Gute Adl. Stürlach mit einer Dreſchmaſchine 
Roggen gedroſchen. Der Dreſchkaſten war mit dem 
Roßwerk, wie gewöhnlich, durch eine ſogenannte Leit- 


außerhalb des Dries gelegene Haus Nr. 64, das 
einem Fräulein Marie Müller gehört, die zur Zeit auf 
dem Kreuzberge weilt. Der Eindringling verlangte 
von der im Kauſe anweſenden Revierförſterstochter 
Fräulein Köhler Geld. Als ihm dieſes verweigert 
wurde, mißhandelte er die Dame, knebelte fie und 
ftechte das Kaus in Brand. Als das einſtöckige Ge- 
bäude oben und unten zu brennen anfing, wurden 
vorübergehende Leute aufmerkſam, drangen in das 
Haus und fanden auf der Stiege Fräulein Köhler in 
ſchrechlich zugerichtekem Zuſtande vor. Sie hatte ſich 
ſelbſt mit Aufbietung aller Kräfte noch bis zur Stiege 
ſchleppen können und entging ſo dem ſicheren 
Slammentode, die Verletzte wurde einem Arzt zur 
Behandlung übergeben, das Feuer durch die bald ein- 
treffende Feuerwehr zu löſchen verſucht. das Kaus 
brannte nieder. Von dem Thäter hat man bis jetzt 
noch keine Spur. 

Ueber ein Stiergefecht der Hinkenden leſen 
wir in dem in Sevilla erſcheinenden Blatte „El 
Porvenir““ (Die Zukunft): „In Marchena wir dem- 
nächſt ein Stiergefecht ſtattfinden, bei welchem die 
hinkenden Stierfechter Lagartijillo und Pineda als 
Matadores auftreten, unterſtützt von einer aus lauter 
Kinkenden beſtehenden Cuadrilla (Truppe) von Bande - 
rillaswerfern. Finken werden ferner die jungen Stiere 
und die Pferde ber Picadores (berittene Stierfechter); 
der Gipfel der allgemeinen Hinkerei aber iſt, daß der 
hinkende Stadtrath D. Francisco Juniga das Gtier- 
gefecht leiten wird. Zum Schluſſe ſei noch mitgetheilt, 
daß mehrere Toreros (Stierfechter zu Fuß) auf zwei 
Krücken gehen, und daß man ſich Mühe giebt, zwei 
hinkende Mauleſelinnen ausfindig zu machen, die den 
Wagen, der die Toreros vom Gaſthauſe nach der 
Arena führen wird, ziehen ſollen. Am Wagen ſehlt 
ein Rad, Yeht fehlt, um das Bild zu vervollſtändigen 
nur noch, daß auch die Zuſchauer hinken, und daß die 
Arena während der Borftellung der Hinkenden keine 
glatte Bahn bilde, ſondern Höhen und Vertiefungen 
aufweiſe und gemiffermaßeen gleichfalls hinke.““ 

Ein Todesmarſch. Italieniſche Blätter melden 
aus Genua unter dem 18.: Das 25., 26. und 30. In⸗ 
fanterieregiment, die aus dem Manöverfelde zurück- 
kehrten, hatten auf dem Wege von Torriglia nach 
Genua (38 Kilom.) einen wahren Todesmarſch zu be- 
ſtehen. Mehr als 400 Soldaten blieben am Wege 
liegen; viele von ihnen wurden vom Sonnenſtich, vom 
Hirn- oder Herzſchlage getroffen und mußten auf Wagen 
nach Genua gebracht werden. Man ſpricht von zahl- 
reichen Todesfällen; über deren Anzahl verweigert die 
Miitärbehörde jedoch jegliche Auskunft. Die Regi 
menter waren fo ermattet, daß fie dicht vor den 
Thoren Genuas, als fie kaum noch fünf Minuten von 
ihren Quartieren entfernt waren, eine Stunde lang 
ausruhen mußten. 

Zeitgemähl. Zur Bildung eines Damenfkatelubs 
wird durch Inſerat in einer Berliner Zeitung eine 
„Dritte Frau“ geſucht. 


intendent für 


3 vervunden, welche jedoch unbenleioer war. So 
nn daß der Scharwerker P., welcher beim Dre- 
ſchen garnichts zu thun hatte und ſich trotz wiederholter 
Abweiſung an der Maſchine herumtrieb, mit ſeiner 
Hoſe in die Kurbel gerieih. Es wurden ihm Ober- 
und Unterſchenkel gebrochen, der Knochen aus der 
Pfanne gedreht und die Weichtheile in er eulicher 
Ausdehnung zerriffen. Der Verunglückte mu te ſich 
einer vier monatlichen Cazarethbehandlung unterziehen, 
nach deren Verlauf er jo weit hergeſtellt mar, daß er 
ſtehen und an Krücken gehen konnte. Die Betriebs- 
unternehmerin Frau v. P., ſowie der dieſelbe ver- 
tretende Inſpector St. wurden nun vor die 2. Straf- 
hammer des hal. Landgerichts zu Luck geſtellt, weil fie 
durch Fahrläſſigkeit die Körperverletzung herbei. 
geführt hätten. Die Beweisaufnahme ergab, daß 
Frau von P. abſolut mit der Außenwirthſchaft nichts 
iu thun hatte; daß vielmehr der Inſpector, 
gleichteitig Gutsvorſtand war, als ſolcher die 
flicht hatte, darauf zu achten, daß die polizeilichen 
Verchen beachtet würden, die Verantwortung allein 
zu tragen hatte. Er wurde, weil er durch Fahrläſſig- 
keit die Körperverletzung des Scharwerkers verurſacht 
hat, und zwar indem er die Aufmerkſamkeit, zu der 
er vermöge ſeines Berufes verpflichtet war, außer Acht 
elaſſen, ju einer Geldſtrafe von 50 Mark und in 
die Koſten des Verfahrens verurtheilt. Außerdem 
bleibt der Berurtheilte nunmehr gemäß $ 117 des Ge- 
fees vom 5. Mai 1886 verpflichtet, alle der n m 
ſchen landwirthſchaftlichen all in dieſer 
Unfallsſache entftandenen Koſten zurückzuerſtatten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 22. September. 

Witterung für Sonntag, 24. September. 
Veränderlich, ziemlich kühl; lebhafter Wind. 
Sturmwarnung. = N 

* 

* Herr Dberpräfident Dr. v. Goßler hat 
von heute ab einen Urlaub von drei Wochen an- 


getreten. x 


* 

* Als choleraverdächtig iſt, wie wir geſtern 
kurz gemeldet haben, nach einer vom leitenden 
Arzte der Choleraüberwachungs-Station Graudenz 
ergangenen Anzeige der Buhnenmeiſter Reichert 
aus Rufjenau daſelbſt in die dortige Baracke auf- 
genommen worden. Herr Regierungs- und 
Medicinalrath Dr. Barnick hat lich ſofort nach 
Graudenz begeben. Glücklicherweiſe hat ſich 

erausgeſtellt, daß hier kein Fall von Cholera, 
— nur ſtarker Brechdurchfall vorliegt. Der 
Erkrankte hatte am Sonntag feine Familie da- 
heim beſucht und ſich, wahrſcheinlich in Folge 
einer plötzlichen Aenderung der Diät, eine arge 
Verſtimmung des Magens zugezogen, die in hart- 
näckigem Durchfall und Erbrechen zum Ausdruck 
kam. Reichert, welcher zum Z3wechke ärztlicher Be- 
obachtung einſtweilen in der Cholerabaracke 
untergebracht iſt, befindet fich heute ſchon wieder 
ſehr wohl und wird, ſobald die bacteriologiſche 
Unterſuchung der Ausleerungen die Harmlofigkeit 
ſeiner Erkrankung beſtätigt hat, vorausſichtlich 
am Sonnabend wieder aus der Baracke ent- 
laſſen werden. 2 

* 

* Eine große Erleichterung des Grenzver- 
kehrs. Der Uebergang über die trockene Grenze 
bei Ceibitſch ift heute für den Perſonenverkehr 
freigegeben worden. 


* 
* Amtseinführung des Generaljuperinien- 
denten. Heute wurde in einer mit einer Pro- 
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Ober-Conſiſtorialrath 
geführt. 


Döblin in fein Amt ein- 


* * 


* 

„Provinzial Synode. Zum Vertreter der 
Univerfität Königsberg bei der am 3. Oktober 
hier beginnenden weſtpreußiſchen Provinzial-Sy- 
node ift von der theologiſchen Facultät der Uni- 
verfität Profeſſor Dr. Benrath-Königsberg ge- 
wählt worden. 


* 
* 

Dr. Wehr, der frühere Landesdirector unfrer 
Provinz, hat feine ca. 1½ jährige Gefängnißſtrafe 
abgebüßt und iſt vor kurzem aus dem Elbinger 
Gefängniſſe entlaſſen. Derſelbe hat Berlin zu ſeinem 
weitern vorläufigen Aufenthalt gewählt. Doctor 
Wehr bezog aus feiner früheren Stellung als Land- 
rath eine Gtaatspenfion von 1200 Mk., die ihm 
verblieben iſt, da Ruhegehälter auch durch ſolche 
gerichtliche Verurtheilungen, welche bei activen 
Beamten Entlafjung aus dem Amte ohne Pen- 
ſionsanſprüche nach ſich ziehen würden, nicht be- 
rührt werden. 


* * 
* 

* Jeldbeſtellung. Die Roggenfaat iſt nunmehr 
bis auf wenige Niederungswirthſchaften beendet. 
Im Durchſchnitt ſind die Ackerarbeiten leicht und 
befriedigend ausgeführt, nur von einzelnen Ge- 
genden hört man Klagen über zu wenig Regen, 
oder beſſer über zu ſchnelles und intenfives 
Trocknen gleich nach dem Regen durch Sonne jo- 
wohl wie ganz beſonders durch Wind, ſo daß die 
wis: Ringelwalze kaum Ackerkrume genug 
ſchafft. Was die Kackfruchternte betrifft, jo ſcheint 
es in dieſem Jahre ja, als ob ein Mangel an 
Arbeitskräften nicht herrſche. Beſtimmte Nach- 
richten über den Gehalt der Rüben an Zucker 
liegen noch nicht vor. 

* 
* 

* Gtuten-Ankauf. Den pferdezüchtern unferer 
Provinz theilt die Hauptverwaltung des Gentral- 
vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe mit, daß fie 
eine Ankaufscommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Dorguth und von Blücher, zu den am 
29. und 30. September und 1. Oktober d. J. in 
Budapeſt ſtattfindenden Auktionen von Mutter- 
ſtuten aus den königl. ungariſchen Geſtüten auf 
Koſten des Centralvereins entſenden wird, falls 
Beſtellungen auf Stuten-Ankäufe in genügender 
Zahl erfolgen. der Herr Miniſter für Land- 
wirthſchaft, Domänen und Forſten hat zu den 
Koſten der Commiſſion und zu den Transport- 
koſten der Stuten einen Zuſchuß von 3000 Mk, 
bewilligt. 8 


* Brüchkenſperre. Zwechis Erneuerung des 
Bohlenbelags auf den beiden Klappen der Aſch- 
brücke wird letztere am Donnerftag, den 28. d M., 
für den Berkehr von Fuhrwerken und Reitern 
geſperrt werden. R = 


„Harmonika“ Wagen auf der Strecke 
Berlin-Endtkuhnen. Geit vorgeſtern find in die 
Nachtſchnellzüge Nr. 3 von Berlin und Nr. 4 
von Endtkuhnen die erſten neuen Durchgangs- 
(fogenannte Karmonika-) Wagen eingeftellt. In 
jeden. diejer Züge find vorläufig zwei ſolche Wagen 
eingeſtellt. Diejelben laufen auf vier Achſen und 
— n größer als die bekannten Schlaf- 
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* Neue Quittungskarten der Alters- und 
Invaliditäts-Verſicherung kommen zwar ſchon 
jetzt zur Ausgabe, ſollen aber erſt dann allgemein 
gebraucht werden, wenn die Karten älteren 
Muſters aufgebraucht ſind. Der Vordruck enthält 
drei neue Zeilen, eine Bezeichnung der Nummer 
bei der Ausgabeſtelle, des Zeitpunktes der Ver- 
wendbarkeit von Nachmarken und des Wohnorts 
des Inhabers. Die Innenſeite der Karte enthält 
ſtatt 52 Felder deren 56. Die Aufſichtsbehörde 
verlangt jetzt aus Anlaß der Choleragefahr eine 
beſonders vorſichtige Behandlung der Karten. 
Irgendwie inficirte Karten ſollen als unbrauchbar 
1 und im Erneuerungsverfahren erſetzt 
werden. 


* * 
* 

* Gonntagsruhe für Photographen. Die 
Sonntagsruhe ſoll ſich, ganz gegen die Willen der 
Betheiligten, auch auf den Geſchäftsbetrieb der 
Photographen erſtrechen. Für die Photographen 
würde die Schädigung eine ganz außerordentliche 
fein, da erfahrungsgemäß die Ateliers vorzugs- 
weiſe am Sonntag aufgeſucht werden. Man hat 
bereits in den betheiligten Kreiſen Schritte er- 
wogen, um die drohende Gefahr abzuwenden. 
So iſt z. B. in dem Photographiſchen Verein zu 
Berlin der Antrag geſtellt worden, in der An- 
gelegenheit der Sonntagsruhe eine Deputation 
an den Landelsminiſter zu enden. 


* 

* Die Ausführung der Urwählerliſten für 
die bevorſtehende Landtagswahl wurde vor 
einiger Zeit in Altona ſiſtirt, weil man ſich über 
die Frage nicht klar war, ob es zuläſſig ſei, in 
dieſen Liſten, die doch öffentlich zur Auslage ge- 
langen, hinter den Namen der aufgeführten Ur- 
mähler deren Steuerſatz zuzufügen, da das Geſetz 
eine ſtrenge Geheimhaltung über Steuerbeträge 
einzelner Perſonen vorſchreibt. Nachdem die An- 
gelegenheit dem Zinanzminifterium unterbreitet 
iſt, hat dieſes jetzt die Hinzufügung der Steuer- 
ſätze zu den Namen der Urwähler als zuläſſig er- 
klärt, da nach den geſetzlichen Vorſchriften wohl 
die Geheimhaltung der Quellen des Einkommens, 
nicht aber dieſes lelbſt gemeint worden iſt. 


* 

* Erfolge der Danziger Induſtrie. Wie wir 
f. 3. berichtet rn war auf der Gewerbe-Aus- 
ftellung zu Konitz auch der Pianoforte-Fabrikaut 
Herr Max Lipezynski vertreten, welcher vier 
Concertpianinos ausgeſtellt hatte. Die Inſtru- 
mente waren leider etwas ungünſtig placirt, den- 
noch erregten fie bald durch die Gediegenheit 
ihrer Ausführung, ſowie durch die Schönheit 
ihres Tones die Aufmerkſamkeit der Beſucher 
und ſchon am zweiten Tag der Ausftellung ver- 


kündete eine Aufſchrift über einem der Inſtru⸗ 


mente, daß dafjelbe verkauft ſei. Herr Lipczynski, 
der, wie ſchon gemeldet, eine ſilberne Medaille, 
den höchſten für auswärtige Ausſteller zuläſſigen 
Preis, erhalten hat, hat im Laufe der Ausſtellung 
nicht allein die übrigen drei ausgeſtellten Inſtru- 
mente verkauft, ſondern auch Aufträge zur Liefe- 
rung von noch vier Inſtrumenten erhalten. Es 
iſt dies wiederum ein erfreuliches Beweis dafür, 
daß das Danziger Kunſtgewerbe den Wettbewerb 
mit auswärtigen Zirmen getroft aufnehmen kann. 


* Ein Stolze'ſcher Gienographentag für Oſt⸗ 


und Meftpreußen wird Sonntag, den 1. October, 


Aeg, Uhr, im_ Geielicaftshaufe ju 


Verbandes Stolze ſcher Stenographen Vereine, 


Max Bäckler aus Berlin, wird einen Vortrag 
über „ſtenographiſche Tagesfragen“ halten. Daran 
ſoll ſich eine Beſprechung über weitere Aus- 
breitung der Kurzſchrift in den beiden genannten 
Provinzen anſchließen. 

* 


* Deutſcher Sprachverein. Herr Oberlehrer 
Cremer aus Hannover wird am Dienftag, 3. Ok- 
tober, Abends 8 Uhr, in der Aula des hieſigen 
ſtädtiſchen Gymnaſiums einen Vortrag halten über 
„Die Ziele des allgemeinen deutſchen Sprachver— 
eins“. Der betreffende Verein bezweckt vornehm 
lich die Reinigung der deutſchen Sprache von un- 
nöthigen fremden Beſtandtheilen. 

* * 


* Ornithologiſcher Verein. In der geftrigen 
Sitzung des ornithologiſchen Vereins im „Luft- 
dichten“ die ſehr zahlreich beſucht war, wurde der 
Beſchluß gefaßt, in den Räumen des Friedrich- 
Wil elm-Schützenhauſes vom 29. März bis 2. April 
1894 eine große Geflügel- und Bogel-Ausftellung 
zu veranftalten. Mit den Vorarbeiten ſoll unver- 
züglich begonnen werden. 

Nachdem noch ein ausführlicher Bericht über 
die diesjährig unternommenen Brieftauben 
Flüge erſtattet war, wurde beſchloſſen, am 1. 
October einen Ausflug nach Sagorſch zu machen. 
In Folge der Mittheiſung, daß die Beſucher der 
Elbinger Ausſtellung, die morgen eröffnet wird, 
halbe Fahrpreiſe genießen, erklärten ſich viele 
Mitglieder zur Fahrt nach Elbing bereit. 

* 


* Zum Feuer in der delmühle theilen wir 
noch mit, daß trotz der ungeheuren Waſſermaſſen, 
die von der Dampfſpritze auf die Kohlen ge- 
ſchleudert wurden, dieſelben trotzdem noch auf 
dem Grunde weiter glimmen. Das einzige Mittel, 
um den Brand zu löſchen, beſteht darin, die Kohlen 
umzukarren und dadurch ein Weitergreifen des 
Brandes zu verhindern. Heute iſt denn auch 
eine große Anzahl Arbeitskräfte beſchäftigt, dies 


zu thun. 7 3 
* 


* Die Gonntagsruhe tritt nun auch an den Jäger 
heran. Das Kammergericht in Berlin hat nämlich ent- 
ſchieden, daß das Schießen und Jagen an Zeft- und 
Feiertagen allgemein durch die Sonntagsordnung ver- 
boten ſei, es müſſe deshalb eine Störung der Sonn- 
tagsfeier auch darin gefunden werden, wenn der „An- 
ſtand“ außer der Zeit des Gottesdienſtes bezw. nach 
Beendigung deſſelben ausgeführt werde. Bisher glaubte 
man, daß nur das laute Jagen (Treib- und Klapper- 


jagden) am Gonnta 5 
erlaubt ſei. g verboten, der Anſtand aber 
N 
* 


* Beförderung von Bienenfendungen. Na 
einer Verfügung des Herrn Miner ſür ent 


‚Arbeiten, find die Güterabfertigungsftellen angewieſen 


worden, die Beförderung bezw. Weiterbe örderung der 
Bienenſendungen fo zu beſchleunigen, daß die Bienen 
vor Beginn der Tageshitze die Beſtimmungsſtation er- 
reichen. Ins beſondere iſt denſelben zur Pflicht gemacht 
worden, dafür zu ſorgen, daß Bienen, welche in Er⸗ 
mangelung eines geeigneten Perſonenzuges mit einem 
Güterzuge zur Abſendung gelangen, von der nächſt⸗ 
gelegenen größeren bezw. Uebergangsſtation auf die 
chnellſte Weiſe bezw. mit einem anſchließenden Per- 
onenzuge weiter befördert werden. 

* * 


* Ausflug. Der weitpreuft Bezirksverein des 
Vereins deutiher Ingenieure hatte einer an ihn er- 


gangenen Einladung der Firma Th. Koltzmann u. Co., 
das Rieſenwerk am Weichſeldurchſtich in ſeinem jetzigen 
bedeutend vorgeſchrittenen Stadium der Ausführung zu 
beſichtigen, Folge geleiſtet und die Excurſion auf dem 
von Krn. Schiffsbaumeiſter Klawitter dem Verein 
freundlichſt zur Verfügung geſtellten Dampfer 
„Puck““ bei herrlichſtem Sommerwetter und 
fröhlichſter Stimmung am letzten Sonnabend unter- 
nommen. Bis Schuſterkzrug wurde mit dem Dampfer 
gefahren und von dort zu Fuß nach dem Schleuſenbau 
marſchirt, wo Hr. Ober-Ingenieur Lentz den Verein 
empfing und gemeinſam mit Hrn. Koltzmann jun. die 
Zührung deſſelben übernahm. Nach Beſichtigung der 
Schleuſen, von denen die eine ausſchließlich dem 
Flößereibetriebe, die andere dem Schiffsverkehr 
zwiſchen der neuen und der in Zukunft todten Weichſel 
dient, wurden die gewaltigen Uferbefeſtigungen, welche 
zum Theil fertig find, in Augenfchein genommen und 
die ganze Durchſtichſtreche unter Belehrung der ge- 
nannten Führer zu Fuß zurückgelegt, bis Schiewenhorſt, 
dem Endpunkte des Weichſeldurchſtichs, wo die Firma 
Th. Koltzmann u. Co. für Speiſe und Trank beſtens 
geſorgt hatte. Hier verlebte die Geſellſchaft ein paar 
herrliche Stunden bei gutem Bier und fröhlichen Ge- 
ſängen. Spät trennte man ſich und gings zu Wagen 
nach Bohnſack und von da auf dem treuen „Puck“ 
8 Fog zu mit dem Bewußtſein, einen lehrreichen 
röhlichen Tag verlebt zu haben. 
— * 


* 

» Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke Langfuhr Nr. la von 
dem Zimmermeiſter Hermann Johannſen an den Rentier 
Johann Lettkau in Keiligenbrunn Nr. 25 für 57000 
Mark; Stadtgebiet Nr. 29d von dem Kaufmann Alfred 
Rietz aus Hamburg an die Wittwe Hermine Koffmener 
zu Waldenburg bei Neuſtadt für 2400 Mk. Serner ift 
das zur Zwangsverſteigerung gekommene Grundſtück 
1. Damm Nr. 15 mittels gerichtlichen Urtheils dem 
Rentier Guſtav Schmidt hier für das Meiſtgebot von 
28 100 Mk. iugeſchlagen worden. f 


* 

* Wegen mehrerer Diebſtähle wurde der Lehrling 
Paul Sch., der bei dem Kaufmann L., zweiter Damm, 
im Dienſte ſtand, verhaftet. Der Lehrling hat aus dem 
Geſchäft feines Prinzipals mehrere Galanterie-Gegen- 
ſtände, ſo lein Portemonnaie, Manſchettenknöpfe uſw. 
geſtohlen. 

* 2 * 

* Landsleute, die uns keine Ehre machen. Zwei 
ftellenlofe Friſeure aus Danzig plünderten in Frank- 
furt a. M. einen Betrunkenen in der Nacht zum 20. 
September auf der Neuen Zeil. Sie entwendeten ihm. 
einem Kellner aus Offenbach, der mit ihnen gezecht 
hatte, die Uhr. Vorübergehende, die den Vorgang 
wahrnahmen, bewirkten die Verhaftung der beiden 
jungen, aber ſchon mit Zuchthaus vor beſtraften Burſchen. 

* 


* 

* Schwerer Unfall auf der Jagd. Bei einer geſtern 
auf der Feldmark zu Prinzlaff abgehaltenen Jagd auf 
Hühner erlitt der dort wohnhafte, ſich an der Jagd 
betheiligende Hofbeſitzer Emil L. eine ſchwere Schrot 
chußverletzung am linken Unterſchenkel. Der Unglücks⸗ 
all war dadurch verurſacht worden, daß beim Laden 
eines Gewehrs (Centralfeuer) eine Patrone, deren 
Zündhütchen wahrſcheinlich nicht tief genug eingeſetzt 
war, beim Schließen des Gewehrs durch die ſcharfe 
Reibung ſich entzündete. L. erhielt die volle Schuß 
ladung auf kaum 2 Schritte Diſtance in das linke 
Bein und wurde, nachdem ihm in Printlaff die erſte 
ärztliche Hilfe zu Theil geworden, nach dem hieſigen 
Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht. 


* 
[Polizeibericht vom 22. September.] Verhaftet: 
10 Perſonen; darunter 1 Lehrling wegen Diebſtahls, 
1 Seefahrer wegen Meuterei, 4 Obdachloſe. — Ge- 


funden: 1 Kupferrohr; abzuholen II. Neugarten Nr. 54 


bei Herrn Schloſſermeiſter Albrecht. 1 Pince-nez, 


er abzuholen im Polizeirevierbureau zu Lang- 


fuhr. 1 Quittungskarte auf den Namen Boleita, 


es abzuholen 
er- 


* * — 0 we 1 Br eftaſch ER! 
im Zu 18 reau der königl. Polizei-Direckion. — 
loren: 


ö ſchwarze Kandtaſche, 1 goldene Damen- 
Cylinderuhr, 1 Nickeluhrkette, 1 Pince-nez; abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Gr. Zünder, 22. September. Geſtern Abend 
9¼ Uhr brach in Langfelde beim Herrn Befiter 
Thormann (früher Möller) Feuer aus. Stall und 
Scheune mit vollem Einſchnitt brannten total nieder 
und es find ſämmtliche Pferde und das Vieh mitver- 
brannt. Das Feuer ſcheint durch Unvorſichtigkeit von 
Handwerkern ausgekommen zu fein. Zwei Perſonen 
wurden noch geſtern Abend verhaftet. 

Dirſchau, 22. September. Dem hierorts vor Kurzem 
begründeten Spar- und Bauverein (Eingetregene Ge- 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht), welcher bei 
ſeiner gerichtlichen Anmeldung 37 Mitglieder zählte, 
gehört jetzt bereits ein feſter Stamm von 80 Mit- 
gliedern an, — ein Zeichen, daß die Beſtrebungen * 
orts Anklang finden. (D. 3.) 

* Pelplin, 20. Septbr. In einem hiefigen Gaſthauſe 
kam es geſtern Abend zu argen Ausſchreitungen. 
Mehrere Arbeiter, welche der Flaſche übermäßig zuge- 
ſprochen hatten, rückten ohne jede Veranlaſſung einigen 
ruhig ihren Schoppen trinkenden Herren mit Knütteln 
und Meſſern auf den Leib. Nur mit vieler Mühe ge- 
lang es dem Wirth, die Raufbolde aus dem Zimmer 
u drängen und die Thüren zu verſchließen, welche die⸗ 
ſelben jetzt mit Gewalt zu öffnen verſuchten. Als einige 
andere Perſonen dazu kamen, ergriffen die Raufbolde 
die Flucht. Einer derſelben, welcher hierbei an das 
wegen Rangirens eines Güterzuges geſperrte Bahnge- 
leiſe kam, ſchwang (ch über die Barriere und lief in 
der Meinung, gewöhnliche Laternen vor ſich zu haben, 
mit dem Kopfe gegen die Locomotive, welche ſich ge- 
rade in dieſem Augenblicke in Bewegung ſeßen ſollte. 
Der an der Barriere ftehende Herr 3. von hier ſuchte 
zur Vermeidung größeren Unglücks den betreffenden 
Arbeiter vom Geleiſe zu reißen. Dieſer jedoch, in der 
Meinung, einem Verfolger in die Hände gerathen zu 
ſein, ſchlitzte mit einem Meſſer Herrn 3. die eine Backe 
vollſtändig auf. Inzwiſchen war der herbeigerufene 
Amtsvorſteher auf der Stätte erſchienen, welcher dem 
Meſſerhelden und noch einen der Hauptbetheiligten ge- 
feſſelt dem hieſigen Amtsgefängniß zuführen ließ. 

* Roſenberg, 21. September. Eine Räuber -Jagd. 
Ein dreiſter Raubanfall wurde Dienſtag Abend auf der 
Brunauer Chauſſee, etwa 1½ Kilometer von der Stadt 
entfernt, verübt. Der Bierfahrer N. wurde von zwei 
Männern überfallen, durch Schläge auf den Kopf be- 
täubt und ihm die Uhr ſowie die Geldtaſche mit etwa 
100 Mk. Inhalt, nachdem der Umhange-Riemen durch- 
ſchnitten war, geraubt. Es ſtellte ſich geſtern Morgen 
heraus, daß zwei Rübenarbeiter, Franz Jacubſcheck 
und Hermann Wagner aus der Marienburger Gegend, 
welche in Brunau beſchäftigt waren und geſtern in ihre 
Heimath zurückkehren wollten, kurz vor dem Raub- 
anfall die Stadt verlaſſen und nach Brunau gegangen 
waren. Als dieſe Leute geſtern Vormittag ihre Koffer 
nach der Bahn ſchafften, aber Lunte rochen, daß fie 
bereits verfolgt würden, gaben ſie dem Fuhrmann den 
Auftrag, ihre Koffer nach der Bahn zu bringen; ſie 
hätten noch in der Stadt zu uch Hinter der Molkerei 
aber liefen fie über Feld und ſuchten den Schanzenwald 
an der Liebe zu gewinnen. Während ein Polizei- 
beamter die Koffer mit Beſchlag belegte und ſich mit 
der Bahn nach Rieſenburg begab, fuhren Herr H. und 
Herr Gendarm Riemann auf der Chauſſee nach Rieſen- 
burg und trafen hinter Rieſenwalde am Zuweiſerſee 
zwei Männer, welche, als fie den Gendarm erblickten, 

uerfeldein liefen und ein Wäldchen zu erreichen ſuchten. 

er Gendarm nahm ſofort die Verfolgung auf und 
wurde von drei Reitern, den Kerren Rittergutsbeſitzer 
Borowski, deſſen Sohn und Inſpector Witting, welche 
ſich auf dem Felde befanden, unterſtützt. Der eine 
Strolch, Wagner, gab auf feine Verfolger vier Re- 
volverſchüſſe ab. alücklicher Weile, ohne zu treffen, 


\ 


und ſprang vann in das hohe Rohr des Sees. Kier 
befanden ſich aber zufällig zwei Fifcher in ihren Kähnen. 
welche mit den Käſchern auf den Räuber einhieben. 
Jetzt ſprang der Gendarm Riemann hinzu und ergriff 
denſelben. Inzwiſchen war auch der andere Strolch 
eingeholt und auch er wurde feſtgenommen. Denfelben 
wurden drei Uhren, darunter die dem Bierfahrer N. 
gehörige, die Geldtaſche mit noch ca. 30 Mk. und ein 
Dolchmeſſer abgenommen. In den beſchlagnahmten 
Koffern wurde noch ein Revolver vorgefunden. Augen: 
ſcheinlich hat man Räuber von Profeſſion eingefangen. 

Königsberg, 21. September. Eine eigenartig, 
„Colleete““ veranſtaltet hierſelbſt ein feingekleidetet 
Schwindler. Unter dem Vorwande, eine Collecte füt 
einen Unterſtützungsverein erheben zu müſſen, — weiß 
derſelbe ſich Eingang in die Entrees der Wohnunger 
zu verſchaffen und escamotirt dann — Geihmindigkeil 
iſt keine Hexerei — alles, was ihm werthvoll und er- 
reichbar erſcheint. Kürzlich erſchien der nobel aus- 
ſehende „Herr Collecteur“ mit der frommen Mien 
eines Sendboten der Nächſtenliebe in einer hieſiger 
Pfarrwohnung und gelangte ebenfalls in das Vor 
zimmer, in welchem ſich zahlreiche Garderobenftückt 
befanden. Man verſtand indeſſen ſeine Vorſpiegelungen 
nicht, ſpeiſte ihn mit den Worten ab: „Der Herr iſt 
nicht zu Hauſe“ und ließ ihn allein. Gleich darauf 
ſah man ihn trotz dieſer Abweiſung vergnügt von 
dannen ziehen, auffallend war indeß das plötzlich ent- 
ſtandene Embonpoint des vorher jchlank erſchienenen 
Jünglings. Die Urſache der rieſigen Körperfülle er- 
rathend, ſtürzten die Dienſtmädchen dem „Verwand⸗ 
lungskünſtler“ nach. Der Ruf „Schutzmann““ übte 
eine derartig erleichternde Wirkung auf den „Dicken“ 
aus, daß er nach Hinterlaſſung der geftohlenen Kleider 
in ſeiner früheren Schlankheit ſeinen Verfolgern mit 
Leichtigkeit entſchlüpfen konnte. 

* Königsberg, 21. September. Aus dem letzten 
Gewerbegerichtsverhandlungen hier iſt von beſonderem 
Intereſſe, daß auf Antrag des Vaters ein Lehrver⸗ 
trag aufgehoben wurde, weil der Meiſter dem Lehr 
ling die Geſchäfte einer entlaſſenen Magd habe ver- 
richten und durch ihn die Kinder habe ſpazieren führen 
laſſen, auch es ihm durch Derſagung des Kausſchiüſſels 
unmöglich gemacht habe, die Fortbildungsſchule zu be 
ſuchen, aus der der Lehrling erſt nach 10% Uhr 
zurück ſein konnte, während um zehn Uhr die Kaus 
thür geſchloſſen wurde. 

* Aus dem Kreiſe Nagnit, 19. September. Bei 
der Ernte wurde in der vergangenen Woche auf der 
Feldmark Abſchruten ein Dachs in einem Nothbau an- 
getroffen. Der Dachs hat in dem erwählten Revier 
der Mäuſejagd mit ſolchem Erfolge obgelegen, daß 
auf dem großen Felde auch nicht einer der ſonſt ir 
dieſem Jahre recht zahlreichen ſchädlichen Nager ange 
troffen wurde. In Kückſicht auf die bewieſene Nütz⸗ 
lichkeit ließ man das Thier unbehelligt. 

Schneidemühl, 21. Sept. Geſtern Morgen hat der 
Brunnentechniker Beyer aus Berlin mit den Arbeiten 
ur dauernden Unſchädlichmachung des arteſiſchen 

runnens begonnen. das Waſſer, welches nach 
Oeffnung des Verſchluſſes aus dem Rohre mit gleicher 
Gewalt, wie früher hervordrang, war anfänglich klar. 
Bald aber trübte ſich daſſelbe durch die mitgeführten 
Erdmaſſen. In der Minute wurden anfänglich 4000 
Cubikmeter und gegen Abend nur noch 1000 Cubik- 
meter Waſſer an die Oberfläche befördert. Herr Beyer 
hofft die Quelle nuzbar zu machen und in 
48 Stunden klares Waſſer zu beſchaffen. Zu dieſem 
Zwecke hat er in das achtzöllige Rohr, in welchem 
ſich ſchon ein zweites Rohr befindet, welches 60 Meter 
tief geſenkt iſt, ein drittes dreizölliges Rohr einge- 
laſſen. Das letztere Rohr war um 7 Uhr Abends 
bereits 73 Meter tief eingedrungen. das aus dem- 
ſelben herausgepumpte Waſſer war mit Thon ver- 
miſcht. Herr Beyer beabſichtigt, dieſes Rohr durch die 
Thonſchicht hindurchzubohren und durch dieſes Experi- 
ment klares Waſſer zu finden. Die beiden größeren 
Rohre ſollen dann ſofort mit Bleiringen in einer Tiefe 
von 40 bis 45 Metern geſchloſſen werden. Zur Aus- 
führung dieſer Arbeiten hat der Magiſtrat eine Friſt 
von 8 Stunden bewilligt. Eine Wiederkehr der Gefahr 
von Bodenſenkungen ſoll für ſpäter ausgeſchloſſen 
ſein. Die Arbeiten werden heute bis 10 Uhr Abends 
fortgefet. die Nacht über bleibt der Brunnen ge- 
ſchloſſen. die Zahl der Neugierigen, welche den 
Brunnen umlagern, beziffert ſich fortgeſetzt nach 
Kunderten. 

* Tremeſſen, 20. September. Geſtern ereignete ſich 
wieder ein Unglücksfall, der zum vorſichtigen Um- 
gange mit Schußwaffen mahnt. Zum * Stubbe 
tn Kamionken kam ſein Bruder auf Jagbdbeſuch. 
Letzterer ließ fein Gewehr auf dem Wagen im 1 
raum liegen. Die beiden Diener Lewandowski und 
Letwin gingen an den Wagen und Lewandowski nahm 
das Gewehr, legte auf Letwin an und äußerte; 
„Warte, ich ſchieße dich todt!“!“ Der Schuß krachte 
und die Schrotladung ging dem Letwin in die Bruſt. 
Er ſank zu Boden und verſtarb nach wenigen 
Stunden. Lewandowski war der Meinung geweſen, 
die Flinte ſei nicht geladen. Die Unterſuchung iſt heute 
eingeleitet. 


. Vermiſchtes. 

Auch ein „Schiffs-Rheder““. Bairiſche Blätter 
verbreiten einen Stechbrief gegen einen gewiſſen Kunz 
Walter aus Oeſterreich, welcher beſchuldigt iſt, in 
Memmingen einen Straßenraub verübt zu haben. Unter 
der Rubrik „beſondere Kennzeichen“ heißt es in dem 
Steckbrief: „Der Geſuchte hat auf der Bruft ein großes 
Dampfſchiff tätowirt; daſſelbe reicht von der einen bis 
zur anderen Schulter; an dem Schiffsrande auf der 
rechten Seite hängt ein Anker herab, und am anderen 
Ende iſt ein Fähnchen angebracht; in der Mitte des 
Schiffes, ungefähr oberhalb der Kerzgrube, geht der 
Schlot bis gegen den Hals in die Köhe.““ elcher 
Linie der Dampfer angehört hat, davon fteht in dem 
Steckbriefe nichts. Daß derſelbe ſich jedoch auf voller 
Fahrt befindet, geht aus dem Umſtande hervor, daß 
die Behörden ſeinen Beſitzer noch nicht gefaßt haben. 

Berlin, 22. September. Nach einem Telegramm 
des „Berliner Tageblatts““ aus Wien hat die nach 
Schluß des Wettrennens erfolgte Verhaftung der 
beiden Buchmacher Miller und Wermoll viel Aufſehen 
erregt. Dieſelben ſtanden mit der Steuerbehörde in 
einem Prozeß wegen einer Steuerzahlung von 80 000 
Gulden. Die bei ihnen ſofort vorgenommene Leibes- 
pfändung lieferte bei jedem etwa 6000 Gulden zu 
Tage. Nach der Pfändung wurden dieſelben wieder 
aus der Haft entlaſſen. 

Brüffel, 19. Septbr. Nach den aus den Ardennen 
hier eingegangenen Berichten treten ganze Rudel 
Wölfe auf. Nach dem Volksglauben iſt dieſes das 
Anzeichen eines bevorſtehenden ſehr harten Winters. 
Auch der Antwerpener wetterkundige Major Waelput 
ünvkdig om Januar 1894 ab einen ſehr harten, ſchnee⸗ 
und froftreihen Winter an. 


Standesamt vom 22. September. 

Geburten: Arbeiter Auguft Anker, T. — Arbeiter 
Albert Wohlert, T. — Maler Richard Kiffel. T. — 
Sergeant Albert Kausmann, S. — Keizer Albert Witt⸗ 
kowski, T. — Tiſchlergeſelle Arthur Liebke, T. — 
Feuerwehrmann Otto Sklomeit, S. — Gaithofbefitzer 
Eduard Gruenberg, T. — Schmiedegeſelle Johann 
Vollmann, T. — Königlicher Cazareth-Inſpector Caeſar 
Koenig, T. — Unehel. 1 Sohn. 5 

Aufgebote: Schmiedegeſelle Guſtav Heinrich Klein, 
hier und Emilie Mathilde Gräber in Weßlinken. — 
Militäranwärter Eduard Friedrich Maeck hier und 
Emma Emilie Clara Adalberta Schwittau in Graudenz. 
— Schneidermeiſter Friedrich Auguſt Rejetzki und 
Franziska Schulz. — Schuhmacher Wladislaus Lewan- 
domshi in Piasken und Johanna Marianna Ewert in 
Hannowo. — Seefahrer Franz Leopold Erdmann 
Fregien und Wittwe Bertha Maria Amalie Kechler, 
geb. Janzen. — Schiffsſtauer Johann Heinrich Gronitzki 
und Helene Rutowski. — Buchdruckmaſchinenmeiſter 
George Joſef Langmeſſer und Lina Mathilde Clara 
Bouquet. — Commis Hermann Adolf Lundie und 


Ylara Marie Cundie. — Dialergehilfe Robert Julius 
Broß und Maria Couife Müller. BR 
Heirathen: Zifnlergefelle Hugo Oskar Broſchins ki 
und Caroline Klein. — Arbeiter Paul Schoch und 
Wittwe Maria Eva Karnuth, geb. Kutſcher. — Schloſſer⸗ 
geſelle Otto Hermann Torkel und Anna Rofalie Bra- 
hop. — Tiſchlergeſelle Ferdinand Richard Politur und 
an Emilie Johanna Mankowski. — Malergehilfe 
uſtav Eduard Araufe und Anna Julianna Reuftromski, 
— Schuhmachergeſelle Hermann Rudolf Koglin und 
Wittwe Luiſe Rofalie Schimski, geb. Krauſe. 
Todesfälle: Frau Ottilie Marie Louife Krumm geb. 
Marks, 39 J. — T. des Maurergeſellen Otto Wannow, 
N. — T. des Maurergeſellen Anton Bycikowski, 
2 J. 2 M. — T. des Arbeiters Friedrich Penke, 8 N. 
— T. des Arbeiters Andreas Amborft, 10 M. — Ar- 
beiter Wilhelm Rahn, 37 J. — Unehel. 1 T. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 24. September, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 

In den evang. Kirchen Kolleete zum Beſten des Pfarr- 

hausbaues in Grabowitz. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Archidiakonus 
Dr. Deinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Ma- 
rien-Kirche. Conſtorialrath Franck. 
Donnerſtag, den 27. Septbr. cr., Vormittags 9 Uhr 

Wochengottesdienſt Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Prediger Auernhammer. 
Nachmittag 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte Morg. 9½ 


Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 8 Uhr Paſtor Oſtermener. 
Fr 1. Archidiakonus Blech. Die Beichte Morgens 
1 hr. 8 

Schibli, Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Prediger Voigt. Nachmittag 2 Uhr Kinder- 
gottes dienſt. 


Berein Frauenwohl. = 
Donnerstag, den 28. September, 


Abends 7½ Uhr, 
im Apollo-Saal 
Vortrag 
von Frl. Käthe Schirrmacher 
über den 

„„Internationalen Frauen- 
congreß in Chicago.“ 8 
Billets für Mitglieder a 25 3, 
für Gäſte a 75 bei Herrn 
Eonft. Ziemſſen Fundegaſſe 36. 


Nen! 


Bilheln⸗ Theater ei 


Bel. u. Dir.: Hugo Meyer. 
Wochentags tal, Abds. 8 Uhr: 2] a) 
Brill. Spectal.-Borſtell. 
Senſations- Programm. 


die anerkannt vorzüglichſt 8 
GSpeciatität, d. Gegenw. 


ordinär 


Anentbehrliches 


Prachtwerk für jeden 


Dinkmälee dr Runsl, 


ihres Entwidelungsganges von den 
erſten künſtleriſchen Derfuchen bis zu 
den Standpunkten der Gegenwart. 


und 
Prof. Dr. C. von Lützow. 
Mit ca. 2400 Darſtellungen. 


Klaſſiker- Ausgabe. 


203 Tafeln in Lithographie, darunter 7 in 
ck. 
4236 Lieferungen à M. 1. ar 


E Lacht. Ausgabe. 


186 Tafeln in Stahlſtich, 2 in Farbendruck 
36 Lieferungen à M. 2.—. ug 
Früßerer Preis M. 160.—. 


Die „Denkmäler der Kunſt“ bieten bei tadelloſer, hocheleganter Ausſtattung 
das Wichtigſte und Schönſte, was im Bereiche der Kunſt geſchaffen wurde. Es 
iſt durch dieſelben Jedermann Gelegenheit geboten, . 


um einen ganz unerhört billigen Preis 
in den Beſitz eines wahrhaften Kunſtmuſeums zu gelangen. 


Verlag von Paul Reff in Stuttgart. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


IN 


eee 


Unerrolohte Feinhelt, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruche. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


4 ä Anerkannt die Beste durch die 


Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


in alten feineren Parfümerie- Geschäften vorräthig. e 
e Man achte genau auf die riohtige Nummer 


Als erſte, feſſelnd geſchriebene Länder und Völkerkunde des geſamten „dunkeln 
Erdteils“ iſt ſoeben vollſtändig erſchienen: 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. — Ausführliche Proſpekte koſtenfrei. zum 


Verlag des Pibliographiſchen Anfituts in Leippig und Wien. 


JouRNAL DE BERLIN. 


Einzige in Deutschland erscheinende 
französische Tageszeitung 
pProrege — für Haus u.Familie, — et patria. 


Man abonnirt vierteljährlich für 5 25 Mk. bei all 
2 Post-Anstalten (Post-Zeitungskatalog” No. 5 


monatlich für 1,25 Mk. direkt bei der E . 
Berlin W. 62, Schillstrasse 3. er Expedition in 


} Einen Poſten Tilſiter 
[Graswaare, etwas weich, 
Pfund 60 5 


M. Wenzel, 5 


Spenohaus. Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½¼ Uhr Prediger 
Schmidt. 111/, Uhr Kindergottesdienſt Prediger Dr. 
Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr Morgens. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Kevelke. 
. 2 Uhr Prediger Juhſt. Beichte Morgens 

hr. 


Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 
Sakriſtei. Prediger Zunft. 

Mittwoch, den 27. September, Abends 7 Uhr, 
eee in der großen Gahriftei Pred. 
uhſt 


Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Beichte morgens 9 Uhr. 

St. Bartholomäi. Dorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Beichte 9½ Uhr. 

Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Evang. -luthh. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor). 
10 uhr Hauptgottesdienſt und heil. Abendmal. 
Beichte 9 Uhr Prediger Duncker. 

Freie religiöſe Gemeinde. Keine Predigt. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. Militärgottesdienſt 

8 Uhr. Kochamt mit deutſcher Predigt 9 Uhr. Nach- 

mittag 3 Uhr Vesperandacht. 


Danziger Börſe vom 22. September. 


Detzen loco inländiſcher matter, tranſit unverändert, 
ver Tonne von 1000 Kilogr. 
ne u. weiß 1 136—153.M Br. 


ochbunt 5799 Gr. 134—153. M Br. 120— 
hellbum 745799 r. 132—151 N Br. 138 1 
bunt 745—788 r. 130 —148.U Br. Ba 
rotb I Pat. 128— 146. Br . 


16786 Br 124143. M Br. 


Gebildeten 


um billigen Preis: 


Fur Ueberſicht 


Bearbeitet von 


Prof. Dr. 28. Tüble 


Betten, 
goldenen 


Birbenfe Auflage. 


Farbendru 


und Ii in Photolitgographie. 


Zumfaſſen. 


ar 


brau 


Mit 154 Abbildungen im 
Text, 12 Karten und 16 Tafeln 
in Chromodruck und Holzfchnitt, 
Fein in Halbfranz geb. 12 Mk. 
(7 Fl. 20 Kr.). Auch in 10 Kiefe- 


3 zu je 1 Mk. (60 Kr.). ä 


über 


Neu! 


336 a) oder 5 


vw 

äſe! a 
Fettkäſe, hochfeine vorjährige BR 
um Perſand nicht geeignet, I 7 
fennig empfiehlt (1093 


Breit 


Nur noch bis Montag. d. 25. September. 
I 


DEE Auf dem Dominikanerplatz. EH 


Ritters Original⸗Liliputaner. 
Täglich Vorſtellungen 4, 6, 8 u. 9 Uhr. 
Amtliche Bekanntmachung. 


Mittwoch, d. 27. September cr., Vormittags präciſe 9gUhr, werde A 
ich im Auftrage aus der Pfandleihanftaltdes Herrn J. Lewandowski, Originalbild von Brandt: 
Breitgaſſe 85, die bei demſelben niedergelegten Pfänder, welche 
innerhalb ſechs Monaten w 
ſind, und zwar von (1074 


Nr. 50 000 bis 60 000 


beftehend = Herren- und Damenhleidern in allen Stoffen, 
ett - 
erren u. Damenuhren, Gold- u. Silberſachen pp., 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verfteigern. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß der etwaige Ueberſchuß 
nach 14 Tagen von der hieſigen Ortsarmenkaſſe abzuholen iſt. 


Vereidigter Auktionator und e 
Bureau: Altit. Graben 10 E 


Silber-Berloojung des Verſchönerungs⸗ 
Vereins zu Dirſchau. 


Die Gewinne beſtehend in Silber-Gegenſtänden im Werthe 
von 500 Mark bis 3 Mark. 


Preis des Looſes 1 Mark. 


Expedition des „Danziger Courier.“ 
3 =; Schul-Verlag von A. = ram in Dans 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- b 
genen Religionsbücher, die ſämtliche religiöfen Lehrftoffe E 


Der evangeliſche Religionsſchüler 


von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Teilen. geb. a 1 M. i 
anftalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge. 
ch des Lehrers ein vorzügliches Kilfsbuch, mit wert. 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
aus geſtattet.) 


Als Borftufe dient: 


Der kleine Religionsſchüler 


von N. 8 
8 (Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religifien I 
Lehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erleſene, 

i illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


BF” Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
a ſtehen franko zur Verfügung. 0 


Mit dem bereits am 21. September erſcheinen 1. Detober- 
Heft beginnt ein neuer (VII.) Jahrgang der beliebten 


ER Mok 


Jährlich 24 reich illuftrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
00 Abbilbungen. 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, Amfterdam, Budapeſt, Prag etc. 


M. 2.50 Vierteljährlich N. 2,50 


ee RER 
Abonnentinnen erhalten für fih und ihre Angehörigen 
Schnitte nach Maaß gratis By 
fo daß fie in der Lage ſind, ihren geſammten Bedarf an 
Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic 5 
Dieſe Begünſtigung bietet hein anderes Modeblatt d. Welt! 


—— 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Probehefte gratis u. franco v. d. Adminiſtration in Wien. 
— . ß ß— 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Evangeliſches Geſangbuch 


für Oft- und W 


mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſtein u. Liturgie 


(Verlag von g. ) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ftets vorräthig 


Regulirungspreis bunt liexervar tfanfit 745 Gr. 128 N 
sum freien Verkehr 756 Gr. 136 bi. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptbr.-Oktober zum 
freien Derkehr 140%½ . Br., 140 M Gd., tranft 
128 M bez, per Ohtober-Rovbr. zum freien 
Derkehr 1411 M Br., 141 M Gb., tranfit 127 
bez, per Nopember dezember zum freien Verkehr 
143 M Br., 14212 u Gd., tranſit 1 bey, 
per April-Diai zum freien Verkehr 151 M bez., 
tranſit 135 M bei. 
oggen loro unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 118— 119 M, 
tranſit 95 M. 5 . 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 119 M, 
untervolniſch 96 M, tranfit 95 M. ? 
Auf Lieferung per Geptember-Ohtober c e 
zu Br., 120 M Gde., unterpolniih 941, M Pr., 
94 MM d., per Oktober-November inländ. "21 
M ben, unterpoin. 94 MM Br., 93 M Gd. ver 
Novbr.-Dezbr. inländiſch 123 M Br., 122½ fl Gd. 
unterpolniih 83 ½ AM Br., 93 M Gd., per April- 
Mai inländ. 127 M Br., 126½ M Gd., unterpoln. 
96 M Br., 95½ M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 671—683 Gr. 
134—136 M bez., ruff. 638 Gr. 86 M. 
1 u" Tonne von 1000 Kiſogr. ruſſ. Sommer- 
ez. 
3 ET RER von 1000 Kilogr. Winter- 214 
1 


8 ez. 
1 per 50 Kilogr. (um See- Export) Roggen- 


‚40 ez. a 
Spiritus per 16000 % Liter contingent. loco 54½ AM 
Br., Geptbr. 541 M Br., nicht contingent. 34½ Ak Br., 
September 34½ M Br. = . 
Rohiucker ruhig, Rendem. 88% Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 14,35 — 14.45 M bez. per 50 Kilogr. 


incl. Sack 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 21. September. Wind: W. 
Angekommen: Cato (S.), Rice, Hull, Güter. 
Geſegelt: Beckton (S.), Cameron, London, Holl. — 

Biene (SD.), Jantzen, Gothenburg. Zucker. 
22. September. Wind: G. : 
Angekommen: Anton (SD.), Hermann, Hamburg via 


eder eingelöſt noch prolongirt worden 


Tiſch- 


und Leibwäſche, Fußzeug pp., 


W. Ewald, 
1 


d zu haben in der 


(Für höhere Lehr- WAR 


Hecker. — Preis geb. 50 3. 


J. Bensheimer's Verlag in Mannheim. 
r ee 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Neue Novellen 


Octav. 290 Seiten. Preis geheftet 4 Mh., eleg. geb. 5 Mk. 

n In Kieler neuen Sammlung bietet der durch feine 
kund Gilgen Pager hf rei cen treffe 
„Liebe und Pflicht und „‚Mübdjeufreundfdaft‘’, die ſowohl 
wegen ihrer geſunden Tendenz als auch der liebenswürdigen 


Anſpruchsloſigkeit ihres Inhaltes als Familienlectüre beſtens 
empfohlen werden können. 


erlags buchhandlung von A, W. Kaſemann in Danzig. 
2 — — — 


Herzog Albrecht von Preussen. 


7 
v. Dr. K. Lohmeier, a. o. Prof. an der Univerſität Königsb. 


Feſtſchrift zur 400. Wiederkehr des Geburtstages des 
erſten Herzogs Albrecht, des Gründers der Königsberger 


Stettin, Güter, — Venus, Hanſen, Nexoe, Steine. — 
Sirene, Teſefeldt, Hamburg, Neleen me 

Geſegelt! Alma, Hanien, Nohjöbing, Oelkuchen. — 
Jupiter (SD.). Juhl, Bremen, Hol! und Güter, — 
Deſta (GD.), Janſen, Bremen, Hol. — Corennie (S.), 
En iu. nd leer. — Atlantic, Madſen, Bor. 

eaux, Holt. 

Wieder geſegelt: garl Albert, Schmidt. 

Im Ankommen: Schooner „Albert“, Bognitz. 


— —-— — — — 


Plehnendorfer Kanalliſte 


21. September. 

Schiffs geſäße. 
Stromauf: 2 Dampfer mit div, Gütern, 4 Kähne mi 
Kohlen, 2 Kägne m. Dachpfannen! Kahn m. Oelkuchen 
tromab: B. Kulen, Pakoſch, 105 T. Melaife, Wielel 
und Hartmann, Neufahrwaſſer. — d. Ji 
ziegenhof, 27,5 T. Raps, Stobbe, — 
ſeich of, 30 T. Raps, 


anzig. 
Holitransporte, 

Gtromab: 3 Zraften hieferne Kanthölzer, eichen 
Schwellen, Winogrod, Goldhaber-Pinsk, Ciefihüt, Ze 
bromski, Bun Bollaksmwinkel, 1 

1 Zraft kieferne Rundhölser, Donn-Wiſchkow, Schmidt. 
Zebrowski, Weichſelmünde. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Seidenſtoffe 


Direkt aus der fabrik von 
, von Elten & Keussen, Erefel 


N 425 9 a I; jedem — 
0 N iehen. warze, farbige und weiße Seiden⸗ 
3 Aſtoffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik⸗ 


preiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Der gute Kamerad 


Volkskalender auf das Jahr 1894 


6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafem ann in Danzig, 


Preis 35 Pf 
„Die letzten Ziele des Militarismus“. 


Diele Bilder, Erzählungen, Räthſel ꝛc. Ueber Friedensconferenzen 
von Dr. Max Kirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen ꝛc. 
Don 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! 


Unſere Abonnenten erhalten den Kalender bei francirter 
Einſendung des Betrages (auch in 


riefmarken) franco für 25 Pf. 


Alfred Friedmann. 


aę morden 
opellen: 


Soeben erſchien: 


Eine biographiſche Skizze 


Ausgabe A, auf Kupferdruck Preis 1,20 M. 
auf Holzfreidruck Preis 0,80 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


A. W. Kafemann, 
Verlagsbuchhandlung. 
N RR FE 


2 


empfohlen | 


reußen 


enthaltend 


+ Kafemann, Danzig 


Uehersetzungen] viemescnäruzte 


drachen, sowohl wissenschaft- 
lichen, als praktischen Inhalts, 


> für 
Mieters schnell, korrert and] Munsisch, 
billig das ; Schwedisch, 
Sprach-Institut vol Kmztisen, 
L A Hauff. Französisch, 
0 1 9 Italienisch. 


Berl. W., Neue Maassenstr.44, 


— ZZ ZZ — — 


Rumänische Volkslieder und 


in dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken. 
Verlag von A W. Kafemann in Danzig. 


dArragon 
& 
Cornicelius, 


Langgasse 53. 


speeielle 
Abtheilungen 


Balladen 


Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 


steundichafiliher Barien, 


onntag, den 24, d. Mts.: 


Vocal - Concert 


des 
Hesse'ſchen Männer-Geſang- 
Vereins, unter Leitung feines 
Dirigenten Hrn. Max Hesse. 
Entree 50 J, Billete vorh. 40 3 
in den Geſchäften der Herren 
Brunies, Cangenm., Martens, 
Hohe Ther, und Joh. Wiens, 
„ Jeumarkt. Programm iſt in d. 
Al Danziger Zeitung(Freitag-Abend⸗ 
nummer) bekannt gegeben. Bei 
ungünſtigem Wetler findet das 
Concert im Saale ſtatt. (1139 


Stadt-Thenter, 


Sonnabend. P. P. D. Zwei 
glückliche Tage. N 
F. E. Nachmittag 
Uhr. Bei kleinen Preiſen. 
Minna von Barnhelm. Abends 
7 Uhr. Militairfromm. Genre- 
bild. Hierauf: Eine Vereins- 
ſchweſter, Hierauf: In Civil. 
Zum Schluß: Madame Flott. 
Montag. P. P. A. Das goldene 
K. Schauſpiel. Hierauf: In 
Eini 


—— — 


